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Wehrmachts-Freiwillige im Herbst 1938
Berlin . 19. September . Das Reichskriegsmini-

sterium gibt bekannt : Wehrdienst ist Ehrendienst!
Für jeden jungen Deutschen besteht die Möglich¬
keit, als Freiwilliger in die Wehrmacht einzu-
treten , vorausgesetzt , daß er völlig auf dem
Boden des nationalsozialistischen
Staates  steht , daß er sittlich, geistig und kör¬
perlich dieser ernsten Aufgabe gewachsen ist und
daß er Lust und Liebe zum Wehrdienst mitbringt.
Neben der Begeisterung für den Wehrdienst ist in
den meisten Fällen der Anlaß zu eiksir freiwil¬
ligen Meldung der Wunsch, den Zeitpunkt  zur
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht selbst zu
wählen,  und die Möglichkeit, zu einem Trup¬
penteil zu kommen, der der Vorbildung , den
Neigungen und Fähigkeiten des Bewerbers ent¬
spricht oder mit dem ex durch Tradition oder
persönliche Beziehungen verbunden ist.

Die Wehrmacht kommt dem Wunsch
jedes einzelnen Freiwilligen in
weitgehendem Umfang entgegen.  Dies
ist jedoch nur im Rahmen der zur Verfügung
stehenden Stellen möglich. Eine möglichst
frühzeitige Meldung  liegt somit im per¬
sönlichen Interesse eines jeden Bewerbers . Ein¬
stellungsgesuche für die Herbsteinstellung 1938
müssen von landwirtschaftlichen Arbeitskräften bis
zum 15. September 1937, von Bewerbern für die
Heeresunterossiziersschule bis zum 1. November
1937, von allen übrigen Bewerbern
bis zum 5. Januar  1938 eingegangen sein,
sonst können sie für die Herbsteinstellung 1938
nicht mehr berücksichtigt werden . Bei späterer
Meldung muß der Bewerber jedoch damit rechnen,
einem anderen Wehrmacht - oder Truppenteil zu¬
gewiesen zu werden . Ein Anspruch auf Einstellung
bei dem gewünschten Wehrmachtsteil , bei der aus¬
gesuchten Waffengattung oder bei einem bestimm¬
ten Truppenteil besteht grundsätzlich nicht.

Folgende Bestimmungen sind zu beachten!
Für eine freiwillige Meldung ist die ge¬

naueste Beachtung nachstehender Be¬
st iinmungen  erforderlich:

1. Der freiwillige Eintritt in den aktiven
Wehrdienst ist für Wehrpflichtige in der Regel
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
25. Lebensjahr möglich. Am beabsichtigten Ein¬
stellungstage darf daher das 25. Lebensjahr noch
nicht überschritten und das 17. Lebensjahr muß
vollendet sein. Als Stichtag für die Herbstein¬
stellung 1938 gilt der 15. Oktober 1938.

Abweichend hiervon  werden eingestellt:
as beim Heer : bei den Heeresunteroffiziersschulen:
Wehrpflichtige vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 20. Lebensjahr ; d) bei der Kriegsmarine:
in den Flottendienst : Wehrpflichtige vom voll-
endeten 17. bis zum vollendeten 23. Lebensjahr;
c) bei der Luftwaffe -: bei der Fliegertruppe : ein¬
schließlich Sanitätsdienst : Wehrpflichtige vom
vollendeten 17. bis zum vollendeten 23. Lebens¬
jahr.

2. Bewerber aus den Geburtsjahrgän¬
gen 1918 und jüngere  dürfen im Jahre
1938 nur dann eingestellt werden , wenn sie be¬
sonders geeignet sind und sich zu einer längeren
Dienstzeit als zwei Jahre in der Wehrmacht ver¬
pflichten . Von einer solchen Verpflichtung zu
einer längeren Dienstzeit darf nur bei Bewerbern
abgesehen werden , denen durch eine spätere Ab¬
leistung ihrer Arbeitsdienst - und Wehrpflicht ein
beträchtlicher Nachteil für ihre Berufsausbildung
(z. B . Abiturienten ) erwächst.

3. Lehrlinge  in der Berufsausbildung dür-
sen als Freiwillige nur dann angenommen wer¬
ben, wenn sie ihre Lehrzeit vor Eintritt in den
Neichsarbeitsdienst , also mindestens ein halbes
Jahr vor Eintritt in den Wehrdienst , voraus¬
sichtlich mit Erfolg beenden werden oder die Ein¬
willigung ihres Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzung
beibringen.

4. Angehörige des Geburtsjahrganges 1915 und
jüngere Geburtsjahrgünge müssen vor Ableistung
des aktiven Wehrdienstes der Arbeitsdienstpslicht
genügt haben . Sie werden behördlicherseits zum
Reichsarbeitsdienst eingezoaen . nachdem ihre An¬
nahme als Freiwilliger bet einer Einheit der
Wehrmacht erfolgt ist.

Voraussetzungfür die Einstellung
5. Voraussetzung für eine Annahme als Frei¬

williger ist es, daß der Bewerber : a) eine Min¬
destkörpergröße von 160 cm besitzt (Heeresunter-
offiziersschulen mindestens 165 cm, schwere Ar-
tillerie mindestens 168 cm, Panzerabteilungen
höchstens 176 cm) ; b) die deutsche Staatsangehö¬
rigkeit (Reichsangehörigkeit ) besitzt; cj wehrwür-
big ist; <i> tauglich für den Wehrdienst ist; e) nicht
unter Wehrpflichtausnahmen fällt ; I ) nicht Jude
ist; gj gerichtlich nicht vorbestraft und auch sonst
unbescholten ist; l>) unverheiratet ist; !> der min-
dcrjährig ist, die Genehmigung des gesetzlichen
Vertreters vorlegt : K) notwendige Zahnbehand-
suugeu vor der Einstellung durchführt . Bewer¬
ber, die diesen Bedingungen nicht entsprechen,
önnen als ,1-reiwilliae nicht eingestellt werden.

Anträge vor der Meldung
6. Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt

haben bei der zuständigen polizeilichen Melde¬
behörde Persönlich zu beantragen : a) nicht ge-
musterte Bewerber : die Ausstellung eines Frei¬
willigenscheines zum Eintritt in den aktiven
Wehrdienst . Hierzu melden sie sich Persönlich bei
der zuständigen polizeilichen Meldebchörde zur
Anlegung des Wehrscheinblattes . Personalpapiere
und von Minderjährigen , die schriftliche, amtlich
beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen Vertreters
sind zur Anmeldung mitzubringen . t>) Bereits
gemusterte Bewerber : die Ausstellung eines Poli¬
zeilich beglaubigten Auszuges aus dem Wehrpaß.
Vordrucke sind bei der Polizeilichen Meldebehörde
erhältlich.

Die Wahl des Wehrmachtsteils
7. Die Wahl des Wehrmachtsteiles (Heer,

Kriegsmarine , Luftwaffe ), der Waffengattung und
des TruPPen -(Marine )-teiles steht dem Bewerber
mit der Einschränkung frei,  daß sie bei Heer
und Luftwaffe in der Regel nur bei Truppen¬
teilen möglich ist, deren Standort in der Nähe
des dauernden Aufenthaltsortes des Bewerbers
liegt . Bei der Kriegsmarine  und beim Re¬
giment General Göring  können sich Be¬
werber aus dem ganzen Reich  melden , bei
letzterem jedoch mit Ausnahme von Ostpreußen.
Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht kom¬
menden Truppen -(Marine -)teile nicht bekannt , so
kann er sie bei dem für seinen dauernden Aufent¬
haltsort zuständigen Wehrbezirkskommando oder
Wehrmeldeamt erfahren.

8. Die Meldung  zum freiwilligen Eintritt
darf nur bei einem  und zwar grundsätzlich
bei dem TrupPen -(Marine -)teil erfolgen , bei dem
der Bewerber eintrete  n möchte (im einzel¬
nen siehe Nr . 9). Jeder Bewerber hat sich schrift¬
lich zu melden . Dieser Meldung sind beizufügen:
g) der Freiwilligenschein oder der beglaubigte
Auszug aus dem Wehrpaß (siehe Nr . .6) ; d) ein
handgeschriebener lückenloser Lebenslauf ; c) zwei
Paßbilder (eine Seitenansicht ) in bürgerlicher
Kleidung ohne Kopfbedeckung, nicht i» Uniform
(Größe 3,7 mal 5,2 cm) mit Namensangabe auf
der Rückseite.

Sonderbestimmungen
für die einzelnen Wehrmachtsteile

I . Heer:  a ) Einstellung von Freiwilligen er¬
folgt im Oktober 1938. b) Dienstzeit : zwei Jahre,
o) Wahl der Waffengattung ist dem Bewerber
freigestellt . Es kommen hierfür in Frage : Infan¬

terie (Schützenkompanie, Maschinengewehrkompä-
nie, Jnfanteriegeschützkompanie , Panzerabwehr¬
kompanie , mot . Nachrichtenzug , Reiterzug ), Kaval¬
lerie (Reiter - und Nadfahrerabteilung ) , Artillerie
(leichte und schwere Artillerie , Beobachtungsabtei¬
lung ), Pioniere , Kraftfahrkampftruppe (Schützen¬
bataillon , Kraftschützenbataillon , Ausklärungsab-
teilung mot ., Panzerabwehrabteilung mot ., Pan¬
zerabteilung ), Nachrichtenteil , Fahrtruppe (Krast-
sahrabteilung , Fahrabteilung ), Nebeltruppe , Sani¬
tätsabteilung . ä ) Meldung hat bei dem Bataillon
bziv. der Abteilung zu erfolgen , bei dem der Be¬
werber eintreten will , für den Eintritt in Heeres-
iinteroffiziersschulen bei der Heeresunteroffiziers¬
schule Potsdam -Eiche, s) Bevorzugt einge¬
stellt  werden : Inhaber des R e l te r s che i n s:
bei Reiter - und Maschinengewehrschwadronen der
Kavallerie , bei bespannten Batterien der Artillerie,
bei Jnfanterie -Neiterzügen , bei bespannten Ma-
schineugewehrkombanien und bei bespannten Jn-
fanterie -Geschütz-KomPanien ; Inhaber einer Be-
scheinigung über die Krastfahrausbil-
dung  bei einer Motorspvrtschule des NSKK .: bei
motorisierten Truppenteilen , dabei in erster Linie
bei Kraftfahrkampstruppenteilen ; Bewerber , die
den Nachweis der M o r s e au s b i l d u n g er¬
bringen können (z. B . Morseschein der SA .) : bei
Nachrichtenabteilungen für Funk - und Horchkom¬
panien oder bei Truppennachrichteneinheiten ; Be¬
werber , die Schisser  sind oder die den Nach¬
weis wafsersportlicher Borbildung erbringen kön¬
nen — soweit sie nicht der seemännischen Bevölke¬
rung angehören -— oder die Angehörige der Tech¬
nischen Nothilfe sind: bei Pionieren : Bewerber,
die den Sanitätsschein  des Deutschen Roten
Kreuzes , der SA . oder HI . besitzen: bei Sanitäts¬
abteilungen.

Wer will zur Kriegsmarine?
II . Kriegsmarine:  a ) Einstellung für den

Flottciidienst , dem der größte Teil der Freiwil¬
ligen zugeteilt wird , erfolgt je nach Laufbahn im
Januar , April , Juli oder Oktober. Ein kleinerer
Teil der Freiwilligen wird für den Küstendienst
(See) nur aus Angehörigen der seemännischen
Bevölkerung im April und Oktober und für den
Küstendienst (Land ) vornehmlich aus der Küstcn-
bevölkerung im Oktober eingestellt , k) Dienstzeit
im Flottendienst:  4 Jahre zuzüglich eines
Ausbildungszuschlages , der ein Jahr nicht über¬
steigt. (Die Bewerber müssen sich bei der Annahme
für den Fall , daß sie Unteroffizier werden , mit
einer Verpflichtung auf insgesamt 12 Jahre zu¬
züglich Ausbildungszuschlag einverstanden er¬
klären .) Im Küstendien  st: 2 Jahre , e) Mel¬

ineMe Luftflotte vernichtet?
Japanische Siegesmeldungen über große Lvfrkämpfe bei Nanking

Tokio, 19. September. Japanische Marine¬
flugzeuge griffen die chinesische Hauptstadt
Nanking  an und stießen auf zwanzig
zur Verteidigung aufgestiegene chine¬
sische Flugzeuge , die sämtlich ab¬
geschossen  worden sind. Die japanischen
Flugzeuge haben die militärischen Anlagen
Nankings erfolgreich bombardiert. Die Flie¬
ger erlitten keine Verluste, sondern nur ge¬
ringe Beschädigungen ihrer Maschinen. Die
chinesischen Flugplatz,, in der Umgebung
Nankings sollen zerstört worden sein. Wie
das japanische Hauptquartier in Nord,
china  meldet, konnten die Japaner dort
ebenfalls bedeutende Luftsiege
gegen die Flugzeuge der Schansi-Armee er-
zielen, von denen sieben abgcschossen worden
seien. Auch liier habe es auf seiten der
Japaner keine Verluste gegeben. Wie die
Japaner behaupten, könne nunmehr die
chinesische Lustslotte  praktisch als
vernichtet  gelten . In den chinesischen
Berichten ist der Kampfvcrlauf allerdings
wesentlich günstiger für die Chinesen hin¬
gestellt.

Auch im Kampfgebiet von Schanghai
stand der Samstag im Zeichen äußerster
heftiger chinesischer Flieger¬
angriffe.  Immer wieder überflogen chi¬
nesische Flugzeuge in kurzen Abständan bis
spät in die Nacht hinein vor allem das
MNgtsepu-Gebiet und warfen zahlreiche
Bomben ab. Die im Hafen liegenden japa¬
nischen Kriegsschiffe antworteten mit star-
kein Abwehrfeuer. Mehrere ausländische
Industriebetriebe im Nangtsepu-Bezirk wur¬
den durch Bomben in Brand gesetzt. Auch
das Gebiet der internationalen Nieder¬

lassungen wurde in Mitleidenschaft gezogen.
Unter der dort lebenden chinesischen Zivil¬
bevölkerung sind nach den bisherigen Mel¬
dungen zwei Todesopfer  und 30 Ver¬
wundete zu beklagen.

Im Verlauf der letzten Operationen süd¬
lich Peipings  haben die japanischen
Truppen 50000 Chinesen  im Westen
und Süden umklammert.  Infolge
neuer starker Regengüsse, die die Operatio¬
nen stets entscheidend beeinflussen, konnten
sich die Chinesen nach Süden zurückziehen,
indem sie ihre Nückzugsgeschwindigkeit er¬
heblich erhöhten. Die sapanischen Truppen
folgen ihnen und treiben sie in Einzelgefech-
ten vor sich her, wahrscheinlich bis zum Gel¬
ben Fluß.
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Tokio, 19. September. In der von der

japanischen Armee in Nordchina gemeldeten
Einnahme Fengdschens an der Snihuanbahn
sieht man in Japan die Gewinnung eines
ersten wichtigen Stützpunktes
nördlich der Großen Mauer  auf
dem Wege zur innermongolischen Provinz
Suiynan. Während die Provinz Tschachar
schon lange unter japanischem Einfluß steht,
gelang es bis jetzt Snihuan. die politischen
und militärischen Einflußversuche Japans
zurückznweisen. Durch die Einnahme Feug-
dschens bekommt min jene Bewegung einen
neuen Aufschwung, die ein inncrmongolisches
autonomes Reich unter japanischer Führung
schaffen will, das unter dem Mongolen-
sürstcn Tewang  gegründet werden soll.

düngen  sind jederzeit , möglichst ein Jahr vor
dem gewünschten Einstellungstag , mit dem Ver¬
merk „Flottendienst " oder „Küstendienst ", ge¬
gebenenfalls unter Angabe der gewünschten Lauf¬
bahn , zu richten : an den 2. Admiral der Ostsee
(Einstellung ) in Kiel oder an den 2. Admiral der
Nordsee (Einstellung ) in Wilhelmshaven , ä ) Be¬
vorzugt eingestellt werden : Handwerker aller Art,
besonders aus der Metallindustrie , s) Angehörige
der seemännischen Bevölkerung dürfen freiwillig
nur in die Kriegsmarine eintreten.

Freiwillige für die Luftwaffe
III . Luftwaffe:  a ) Einstellung von Frei¬

willigen erfolgt im Oktober 1938. b) Dienstzeit:
bei der Fliegertruppe und der Lustnachrichten¬
truppe : 4>/s Jahre oder 2 Jahre , bei der Flak¬
artillerie und Regiment General Göring : 2 Jahre,
o) Meldungen  sind einzureichen : für die An-
lerntruppe bei den Fliegerersatzabteilungen , außer¬
dem bei allen anderen Truppenteilen der Flieger¬
truppe (Fliegergruppen , Schulung usw.), für die
Flakartillerie : bei den Flakabteilungen . Für die
Puftnachrichtentruppe bei den Lustnachrichten-
abteilungen und Luftnachrichtenersahabteilungen
sowie bei den selbständigen Luftnachrichtenkom¬
panien und Nachrichtenersatzkompanien ; für das
Regiment General Göring bei diesem Regiment
und bei den Stäben der Luftkreiskommandos II
bis VII . ä) Bevorzugt eingestellt  wer¬
den : Handwerker aller Art , besonders aus der
Metallindustrie . Inhaber einer Bescheinigung
über die Kraftfahrausbildung bei einer Motor¬
sportschule des NSKK .; Bewerber , die den Nach¬
weis der Morseausbildung erbringen können (z. B.
Morseschein der SA ., letzteres bei der Lustnach-
richtentruppe oder bei den Truppennachrichten¬
einheiten der Luftwaffe ) ; Inhaber des Sanitäts¬
scheines des Roten Kreuzes , der SA . oder HI.

Fliegerische Bevölkerung nur zur Luftwaffe!
o) Angehörige der fliegerischen Bevölkerung

dürfen freiwillig nur in die Luftwaffe (Flieger¬
truppe und Luftnachrichtentruppe ) eintreten . Der
fliegerischen Bevölkerung gehören an : V. Die
aktiven Angehörigen des NSFK. (Natio¬
nalsozialistisches Fliegerkorps und der Luftsport-
einheiten der HI .), die ausgebildet oder in Aus¬
bildung begriffen sind, im Segel - oder Motor¬
flug , im Nachrichtciiverbindungsdienst , in hand¬
werksmäßiger Schulung für Flugzeugbau und
Flugzeuginstandsetzung und die hierüber eine Be¬
scheinigung des NSFK .-Sturmsiihrers besitzen.
II. Inhaber von Ausweisen  über fliegerische
Betätigung . 6 . Das fliegerische Zivilperlo-
nal:  1 . der Luftwaffe , 2. der Luftverkehrsgesell¬
schaften, 3. der Rcichsluftfahrtverwaltung , soweit
es mit dem Betrieb oder der Instandhaltung von
Flugzeugen oder im Nachrichtenverbindungsdienst
der Luftwaffe beschäftigt ist und sich hierüber
durch einen Vermerk ans den Seiten 6 ff. des Ar¬
beitsbuches ober eine Bem-einigung de» D .eu>r-
stellenleiters über fliegerisch-fachliche Verwendung
und die Art seiner Tätigkeit anSweist . O. Vom
L u f t f a h r t i n d n st r i c P e r s o n a l : I . die
Facharbeiter,  die in den Arbeitsbüchern ans
Seite 3 Spalte c durch einen Vermerk des Ar¬
beitsamtes als Flugzcugfpezialarbiiter gekeuuzeich-
net sind. 2. Die Facharbeiter und technischen An¬
gestellten, die seit mindestens drei Monaten in
Nüstnngsbetricben der Luftwaffe  l >c-
schästigt sind. Facharbeiter in diesem Sinne sind
lediglich die gelernten und angelernten Arbeiter
des Metall - und Holzgewerbes (vergleiche Berufs-
Verzeichnis für die Statstik der Arbeitsvermitt¬
lung . Gruppen 5 und 12), deren Arbeitsbücher auf
Seite 6 ff. Spalte 4 mit einem entsprechenden
Vermerk des Betriebsführers berschen sind. Der
Berechnung der Tauer der Beschäftigung ist der
Tag der Musterung oder der Ännahmeiinter-
suchung als Freiwilliger zugrunde zu legen.

3. Anstellungsanträge bei höheren militärischen
oder staatlichen Dienststellen sind zwecklos. Sie
verzögern nur die Bearbeitung zum Nachteil des
Bewerbers . Das für den dauernden Aufenthalts¬
ort des Bewerbers zuständige Wehrbezirks¬
kommando  oder Wehrmeldeamt erteilt auf
Anfrage weitere Auskünfte.  Dort ist auch
ein Merkblatt für den Eintritt in den gewünsch¬
ten Wehrmachtsteil (Heer, Kriegsmarine , Luft¬
waffe), das alles Wissenswerte enthält , kostenlos
zu erhalten.
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Berlin, 19. September. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht traf
am Sonntag im Manövergelände in Meck-
len bu r g ein und begab sich sogleich zu den
Truppen. Er suchte zunächst die blaue und
dann die rote Partei auf.
Schwedens Luftslottenchef in Dessau

Am Samstag traf der Oberbefehlshaber der
schwedischen Luftwaffe , General Friis,  dtt
gegenwärtig in Deutschland weilt , in Dessau ein.
Der General besichtigte die Junkers -Flugzeug - und
Motorenwerke und interessierte sich besonders für
den Bau der neuen Junkers ,.Ju 86".



„Musielmi und Kitlrr"
Ein Sonderheft der „Jllustrazione Jtaliana"

Rom, 19. September. Als Auftakt zur
Reise des italienischen Regierungschefsnach
Deutschland und feiner Begegnung mit dem
MH rer und Reichskanzler hat die größte
illustrierte Wochenschrift Italiens , die „Jllu¬
strazione Jtaliana ", ein vorzüglich aus-
gestattetes Sonderheft „Achse Rom —
Berlin"  herausgebracht. Eingeleitet wird
die Sondernummer mit einem Artikel
„Mussolini und Hitler", der von den Bildern
des Duce und des Führers begleitet ist und
seine Ausführungen unter die Losung stellt:
„Die Zukunft der Welt ist in den Händen
von zwei Männern: Mussolini und Hitler!"
Der italienische Außenminister Graf Ciano
veröffentlicht in dem Sonderblatt unter der
Ueberschrift„Die Achse Rom—Berlin ist keine
Scheidewand" einen Aufsatz. Er schildert die
Volkstümlichkeit der Politik Italiens und
Deutschlands und betont, daß der Faschis¬
mus als erster verlangt habe, daß der wider¬
sinnigen Lage, die die Wiedereinsetzung
Deutschlands in die Gesamtheit feiner Rechte
und seiner geschichtlichen Aufgaben verhin¬
derte, ein Ende, gesetzt werden müsse.

„Ser erste Staatsbesuch-es Sme"
Rom, 19. September. Wenngleich die durch

die Nyon-Beschlüsse entstandene Mittelmcer-
krise und das widersprechende Echo aus der
Weltpresse in der italienischen Presse weiter-
hin breiten Raum einnimmt, so beginnt in
den Sonntagsblättern doch bereits die be¬
vorstehende Reise des Duce nach
Deutschland  in den Brennpunkt des
politischen Interesses zu rücken. Die Zeitun¬
gen veröffentlichen am Sonntag zum ersten-
mal spattenlange bebilderte Berichte. Die
ausführlichen Artikel, in denen die ganze
deutsche Presse die geschichtliche Gestalt
Mussolinis beleuchtet, und die Vorbereitun¬
gen der Reichshauptstadt werden in diesen
Berichten mit den wärmsten Worten der An-
erkennung geschildert. „Die Übereinstim¬
mung und die zwischen dem faschistischen
Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland bestehende Freundschaft wer¬
den", wie es in dem Berliner Bericht des
„Mesfaggero" zusammenfassendheißt, „mit
diesem ersten Staatsbesuch Mussolinis im
Auslande bekräftigt und besiegelt." Der Ber-
linex Vertreter deS„Popolo di Roma" weist
vor allem darauf hin, daß die beiden Revo¬
lutionen des Faschismus und Nationalsozia-
"Ismus mit der Totalität und Tiefenwirkung
»er von ihnen gebrachten Erlösung wie mit
tem wunderbaren in wenigen Jahren durch,
geführten Umbruch beispiellos in der Ge¬
schichte dastehen.

Sras Llano mußte deutlich werben
LIgsndsrIedt 6er kl8 - ? resse

«s. Rom, 19. September. Am Samstag
haben der englische und der französische Ge-
schäststräger dem italienischen Außenmini¬
ster Gras Eiano die in Genf beschlossenen
Zusatzbestimmungen zu dem „Arrangement"
von Nyon überreicht. Da sie dabei genauere
Auskunft über die italienische Note vom
14. September wünschten, deren Text „zu
widersprechenden Auslegungen" Anlaß gege-
ben habe, mußte Graf Ciano deutlich wer¬
den. Er sagte klipp und klar, zu einer Teil-
nähme Italiens an den Flottenmaßnahmen
jm Mittelmeer sei die erste Voraus¬
setzung,  daß der italienischen Flotte die
gleiche Stellung  eingeräumt werde
wie denen von England und Frankreich.

Meder Vomben auf britisches Schiff
Rotfpautsches Flugzeug wirst sechs Vomben ohne zu treffe«

London, 19. Sept. Die britische Admiralität
teilt mit, daß der Zerstörer„F earle  ß", der
an der nordspanischen Küste auf Patrouille
ist, am Freitag gegen Mittag von einem Flug¬
zeug mit sechs schweren Bomben
beworfen  worden sei. Alle sechs Bomben
seien in der Nähe des Schiffes niedergegan¬
gen, ohne jedoch zu treffen. Das Flugzeug sei
in Richtung Gijon zurückgeflogen, daS sich
noch in Händen der Bolschewisten befindet.

Zu dem Zwischenfall meldet Preß Associa¬
tion, man glaube in London, daß diese Bom¬
bardierung auf eine Verwechslung
zurückzuführen sei. Es befänden sich nämlich
ein oder zwei nationalspanische Schiffe in
den Gewässern, in denen der Zwischenfall sich
abgespielt habe. Jedenfalls neige man sich im
Augenblick nicht zu der Annahme, daß es sich
um einen gewollten Angriff auf ein britisches
Schiff gehandelt habe. Der Zerstörer„Fear-
leß" habe auch nicht auf das Flugzeug ge¬
feuert.

Mag man in England denken, wie man
will, wir in Deutschland wissen, was es mit
dieser Bombardierung wieder einmal auf sich
hat. Derartige „Verwechslungen" sind schon
allzu oft vorgekommen, um bei uns noch auf
guten Glauben zu stoßen. Solche heimtücki-
scheu Angriffe, die dann regelmäßig den spa¬
nischen Nationalen oder gar fremden Natio¬
nen in die Schuhe geschoben werden, bedeuten
Moskaus letztes Mittel, um einen internatio¬
nalen Konflikt zu Provozieren. Ein klarer Be¬
weis für die Absicht dieses neuen Piraten¬
aktes liegt in der Tatsache, daß auf national¬
spanischer Seite schon vor diesem Angriff
zuverlässige Nachrichten Vorlagen, wonach
unter dem Befehl des Valencia- Ausschusses
stehende Elemente wieder einmal versuchen
sollten, ein Schiff englischer Nationalität zu
versenken. Außerdem haben mehrere portu¬
giesische Schiffe Funksprüche eines „unbe¬
kannten" U-Bootes aufgefangen, das sich an¬
gelegentlich nach den Minenfeldern von Gijon
erkundigte. In Lissabon ist man überzeugt,
daß es sich dabei um ein wwjetrussisches
Fahrzeug gehandelt hat.
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PS. Salamanca, 19. Sept. Der Kalifvon
Letuan,  Würdenträger Spanisch-Marokkos,
stattete General Franco einen Besuch ab und
überreichte ihm feierlich eine Urkunde, die das
Staatsoberhaupt zum„Erwählten und Ersten
Sohn von Tetuan" ernennt. Der spanische
Staatschef wies in seiner Dankrede auf die
maurische Kultur hin, welche Spanien mit
Marokko verbinde.

Der neue deutsche Botschafter bei der spani-
scheu Nationalregierung, v. S t ohr er, ist am
Samstag früh in Spanien eingetroffen. Unter
begeisterten Hochrufen der Zuschauer aus
Deutschland und seinen Führer schritt er in
Jrun die Front der Abteilungen von Milizen,
Ncquetes und der Falange ab und wurde dann
im Gebäude der Grenzkommandantnr emp¬
fangen. Nach einer weiteren Begrüßung in
San Sebastian, wo er am Grabe des vor wem-
gen Tagen verstorbenen Generals Francisco
Martin Llorente,  eines hervorragendenI

Vor-er Sefsnung-er Wrenüengrenre
Rom, 19. September. Der Lügenfeldzug

Pariser Zeitungen, wonach Zehntausende von
italienischen Freiwilligen  in der
letzten Zeit auf dem Seewege nach Spanien
gebracht worden fein sollen, um vor Beginn
des Winters Madrid zu besetzen, wird in der
römischen Sonntagspresse scharf zurückgewie-
sen. Der Pariser Korrespondent deS„Popolo
di Noma" erklärt, daß mit dieser Hetz-
kampagne einzig und allein die endgül-
tige Oeffnung der Pyrenäen-
grenze  im voraus gerechtfertigt werden
soll. In sämtlichen Auslandsberichten der
römischen Blätter wird betont, daß das
Arrangement von Nyon sich immer deutlicher
als eine offene Intervention zu-
gunsten Sowjetspaniens  erweise.

Moskau wühlt inFram-M-Marotts
L i ß e n d e r l c k t 6er tl8 - presse

gl. Paris , 19. September. In weiten Lei-
len Französtsch-NordafrikaS, vor allem in
Marokko, gärt es bedenklich unter den Ein¬
geborenen, die seit Jahren Planmäßig von
kommunistischen Anführern verhetzt werden.
Junge Marokkaner werden in kommuni-
sti scheu Spezialkursen  in Paris
und selbst in Moskau geschult,  um als
Sowjetpropagandisten wirken zu können. Der
Kommunismus bedient sich dabei der Or¬
ganisation einer in Nordafrika sehr ver¬
breiteten Bewegung „Stern von Nord¬
afrika ", deren Einfluß-Sphäre von Tunis
bis an die Grenze zwischen Marokko und
Rio del Oro reicht. Dabei genießen die Kom¬
munisten sowohl in Algier als auch in
Marokko und Tunis auf Anordnung der
Pariser „Volksfront" - Regierung weitest¬
gehende Duldung  von seiten der franzö¬
sischen Kolonialbehörden. Noch jedesmal,
wenn der Gcneralresidentvon Marokko,
General Nogues,  versuchte , energisch
durchzugreifen, wurden seine Maßnahmen
von dev Regierung durchkreuzt. >

Deutschenfreundes, einen Strauß niederlegte,
reiste der Botschafter über Burgos nach Sala¬
manca  weiter.

Die Kampftage an der Nord-
sront  hat sich kür die Nationalen insofern
noch mehr verbessert, als sie nach der Er¬
stürmung des Pajares - Passes
weiter nach Norden vorgedrungen sind bis in
die Nähe des an der Bergstraße Leon—Oviedo
gelegenen Torfes Pajares. Ein Stück dieser
Straße ist fetzt vollständig eingekreist. Die
Stadt Oviedo,  von General Aranda seit
einem Jahr gegen eine vielfache bolschewisti¬
sche Uebermacht heldenmütig verteidigt, liegt
jetzt nur noch 61 Kilometer  von den
im Süden stehenden nationalen Vorhuten
entsernt. Auf der Ostseite der Asturien-Front
befinden sich die nationalen Streitkräste nahe
bei Nibadeiella an der Straße Llanes- Gijon:
sie kommen nur langsam vom Fleck, weil sie
die Säuberung der landeinwärts gelegenen
Gebirgszüge durch andere nationale Kolon¬

nen abwarten wüsten, um ihre linke Flanke
zu sichern.

Einen gelungenen Streich fetzte der natio¬
nale Kreuzer„Canarias" in der Nacht zum
Samstag auf der Strecke zwischen Mahon
und Barcelona in Szene. Er überraschte
zwei rote , von drei Zerstörern
„beschützte " Handelsschiffe.  Nach
den ersten Granaten der „Canarias" nahmen
die Zerstörer Reißaus und der Kreuzer zwang
die voll beladenen Handelsschiffe, einen natio¬
nalen Hafen anzulaufen. — Die ungeheuren
Verluste , welche die bolschewisti¬
schen Flieger  an der Nordfront erlitten
haben, gehen aus Dokumenten des sowjet¬
spanischen..Generalftabes" hervor, die in
Santander aufgefunden worden sind. Danach
sind von insgesamt 137 Flugzeugen nicht
weniger als lvs. also 76 v. H., verloren
gegangen.

Rvlsyanien hs!1M in Moskau Kredit
klzeoderiokt 6sr dI8 Press»

kl. Genf, 19. Sept. Wie weit die Abhängig¬
keit der Valencia-Bolschewisten von Sowiet-
rußland geht, erhellt aus den Verhandlungen,
die hier zwischen Negrin und Finkel -
stein  auch über wirtschaftliche und finanzielle
Fragen geführt wurden. Noch in diesem Monat
werden sich auf Grund der neuen Vereinbarun¬
gen sowjetrussische Finanzsachverständige nach
Valencia begeben, „um die finanzielle Lage
Sowjetspaniens zu Prüfen". Rrtspanien WM
nämlich bei der Sowjetunion einen großen
Kredit aufnehmen, um mit dessen Hilfe Aus¬
landsverpflichtungen Spaniens, die noch aus
der Zeit vor dem Bürgerkriege stammen, zu be¬
gleichen. Durch Ratenzahlungen  an
das Ausland, namentlicy Nord - Amerika,
wollen die spanischen Bolschewisten sich offen¬
bar dessen Gunst verschaffen und zum Ausdruck
bringen, daß sie sich als die„rechtmäßige" Re¬
gierung der Manischen Republik betrachten.
Nun fordern die Sowjets jedoch Sicher¬
heit  en, und dies ist es, worüberz. Zt. noch
verhandelt wird. Negrins Angebot, Moskau
möge Spanisch -Marokko  mit Beschlag
belegen(!), wurde von den Sowjets allerdings
abgelehnt.

MeKWe„MWaltigkeit"
Marxistische Flegelei gegen Franco

Irlgeoderlctit 6er dI8 - prs »,s

km. Prag, 20. September. In dem in
Mähren  erscheinenden Marxistenblatt
„Mravska Novnost"  lesen wir folgende
Ankündigunĝ „Nach dem Wehrhaftigkeit?^
Meeting am Vormittag und der Vollversamm¬
lung wird im Garten des Arbeiterhauses
ein großes Volksfest veranstaltet werden. Sie
alle können sich an dem Wettbewerb „Wer
öfter Franco trifft"  beteiligen, wer
schlecht wirst, wird Gelegenheit haben, einigt
Nägel in Franco einzuschlagen. . ." In die¬
sem Tone geht die Ankündigung weiter. Die
„Narodni Vhzva" knüpft daran die Bemer¬
kung, daß durch diesen Auswuchs der „Wehr¬
haftigkeit" die Tschechoslowakei zum einzig¬
sten Platz wird, wo die Marxisten„Franco
treffen" können, da man sonst überall nur
noch die Marxisten treffe.

Mrkvyjige Familie verbrannt
Warschau, 19. September. In der Nacht

zum Samstag brannte in einer polnischen
Ortschaft ein Wohnhaus nieder. In den
Flammen kam eine vierköpfige
Familie  umS Leben.

Sie Kampftage in Spanien
Marokkaner ehren Franco — Botschafter v. Stohcer iu Spanien eingetroffen

GW MUßman Wen
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28. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Vor meinem. Chef und damit vor der entscheidenden
Instanz ganz bestimmt. Sein Vater übrigens, der eigent¬
liche Inhaber des ganzen Verlages, der Kommerzienrat,
weiß über alles Bescheid. Bedenken brauchen wir wirklich
keine zu haben."

Damit war der Kriegsplan zu Ende beraten.
Bald nach dem Essen fährt Theas Zug. Während Fritz

sich um Gepäck und Karte kümmert, fragt Herma:
„Hast du meinen Vetter eigentlich bei unserer Hochzeit

noch näher kennengelernt?" Der Herma liegt der Vetter
sehr am Herzen.

„Nein, kaum. Ich bin bald nach eurer Abreise gegangen."
Thea tut sehr kühl.

„Schade, er ist sehr ruhig und zurückhaltend. Aber er ist
ein wertvoller Mensch. Innerlich, weißt du!"

„Zurückhaltend, sagt Thea, das habe ich eigentlich gar
nicht gefunden! Was ist er übrigens?"

„Landwirt. Er hat ein Staatsgut gepachtet an der öster¬
reichischen Grenze, bei Traunstein. Aber er hat sehr viel
Interesse und er schreibt sogar, Reiseschilderungen und
so etwas! Also ein halber Kollege!"

„Um so schlimmer!" sagt Thea und macht ihr hoch¬
mütiges Gesicht. Aber in ihrem Innern sieht sie die grauen
festen Augen, die sie nicht einen Augenblick vergessen hat,
und ein leichtes Zittern läuft über ihr Herz.

„Er erkundigt sich immer nach dir!" hört sie Herma noch
sagen.

Dann kommt Fritz und der Zug sährt ein.
„Auf Wiederseh'n!"

„Ja , auf Wiederseh'n. Vielleicht bei der Taufe in
Lindau!"

„Oder bei einer Premiere in München."
Der Zug gleitet tief und tiefer in die Schneelandschaft

hinein. Früh und tief kommt die Dunkelheit. Die Lichter
des Zuges zittern über Schnee und wieder Schnee.

Thea träumt in ihrer Ecke. Wie sich doch Freundschaften
durch die Entfernung entfalten können! Sie blühen auf
wie Blumen, die man aus der winterlichen Natur in das
warme Zimmer bringt. Durch Jahre war ihr Herma i
ein lieber Sportkamerad, aber kaum mehr. Und erst als
sie Braut wurde, erst als ein Mann zwischen sie trat, wurde
ihre Freundschaft wärmer und vertrauter. Und hatte sie
die junge Frau in diesen paar Tagen nicht wirklich lieb
gewonnen? Wir Frauen werden doch durch den Mann
ganz andere Wesen! Ob das für mich auch wohl gilt?

Sie hak Glück gehabt in der großen Lotterie des Lebens,
die Herma. Der Fritz ist ein schlichter, einfacher Mensch,
leicht'zu durchschauen, kein Egoist. Vielleicht ein bissel lang¬
weilig aus die Dauer und durch die langen Jahre ; Wer
wahrscheinlich merkt eine Frau das gar nicht, wenn erst
Kinder da sind! So sinnt Thea vor sich hin: Kinder?!
Aber sie selbst hal ja ihr Lustspiel. Wie endlich die Lichter
von München sich zeigen, schrickt sie auf aus halbem Schlaf
und halbem Traum von Zukunstsglück und grauen Augen
und frohem Kindersegen.

Der Großvater ist am Zug und holt sie ab. Mutter und
Gerda erwarten sie am Abendtisch. Sie muß erzählen und
sie erzählt gut uud begeistert von Lindau und dem jungen
Paar.

„Heiraten ist doch das einzig Richtige für ein hübsches
Mädel in deinem Alter!"

Der Großvater spinnt am später Abend wieder sein
Lieblingsthema an.

„Ja schon, aber es gibt eben mehr Frauen als Männer,
und ohne uns Mädel an der Schreibmaschine ginge ja das
game moderne Leben nicht mehr. Wir sind unentbehrlich!"

„Sicher und ich breche euch gar keine Zacke ans eurer
Krone. Macht das ein paar Jahre, aber als Uebergang.
Nehmt das Ganze nicht zu ernst und vergeht nicht, daß
eure wahre Zukunft wo anders liegt als an der Schreib¬
maschine. Schließlich hättest du es ja gar nicht nötig!"

„Und doch bin ich zwei Jahre lang wegen jeder Stelle
gelaufen und du hast das doch auch gebilligt. Das alte zu¬
hausesitzen und auf den Mann warten war doch wirklich
nicht das Nichtige."

„Aber das an der Schreibmaschinesitzen und höchstens
einen Freund im Kopf haben . . ."

„So sind wir Mädels von heute gar nicht!"
„Du vielleicht nicht!"
„Sieh, Großvater, die Mehrzahl dieser Mädels ist doch

schon früh darauf angewiesen, sich ihr Brot selbst zu ver¬
dienen. Sie haben es nicht leicht diese armen Mädels, dis
frühmorgens noch verschlafen die Straßenbahn füllen und
dann in ihren schönsten Jahren den ganzen langen Tag
hinterm Berkauftstisch stehen oder an der Schreibmaschine
stramm hergenommen werden. Tipp du mal den ganzen
Tag!"

„Danke", sagte der Großvater. „Aber dann gehörten
diese Mädels eben abends ins Bett und nicht mehr ins
Theater und zum Sport !"

„Aber Großvater!"
„Ja , du sprachst doch von verschlafener Straßenbahn.

Früher, wenn die jungen Mädels morgens verschlafen
waren, dann wußte man wenigstens warum. Dann waren
sie auf einem Ball gewesen und hatten für ihre Zukunft
als Ehefrau etwas getan!"

„Geangelt!"
Der alte Haller lachte.
„Hat mir immer ganz gut gefallen", sagte er, „solange

ich noch anbeißen konnte. Angeln ist ein typisch weiblicher
Sport und ein sehr hübscher Sport — übrigens für beide
Teile."

(Fortsetzung folgt.!
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Arbeitsbuch, eine öffentliche Urkunde
Das Schöffengericht in Göppingen ver¬

urteilte einen Hilfsarbeiter wegen eines Ver¬
brechens der Fälschung einer öffentlichen Ur¬
kunde unter Zubilligung mildernder Umstände
zrrdreiMonatenGefängnis.  Er legte
sein gefälschtes Arbeitsbuch dem Arbeitsamt
Göppingen vor , wo die Fälschung zunächst
übersehen wurde , was zur Folge hatte , daß er
eine Stelle bei einer Maschinenfabrik zugewie¬
sen erhielt . Später wurde die Fälschung jedoch
erkannt und Strafanzeige erstattet . Da das
Arbeitsbuch für die richtige Verteilung der
Arbeitskräfte in der deutschen Wirtschaft und
damit für die Durchführung des Wirtschafts¬
programms der deutschen Reichsregierung von
Wichtigkeit ist , wurde die Fälschung des
Arbeitsbuchs , die bisher nur als Uebertretung
mit Haft oder Geldstrafe bedroht war , durch
das Gesetz über die Einführung eines Arbeits¬
buchs vom 26 . Februar 1935 unter Sonder¬
st ra sb  e sti mm  u n g e n gestellt . Wer hie-
nach ein Arbeitsbuch fälscht und hievon Ge¬
brauch macht , um sich einen Vermögensvorteil
zu verschaffen , wird wegen eines Verbrechens
der Fälschung eine öffentlichen Urkunde im
Sinn des Paragraphen 268 StrGB . mit Zucht¬
haus bestraft , falls nicht mildernde Umstände
vorliegen , in welchem Fall die gesetzliche Min-
deststrafe drei Monate Gefängnis beträgt.

SonntagsrSckblick

Verwechslungen und Jrrtümer sind ja
schließlich überall möglich . So scheint dem
lieben alten Petrus bei der Verteilung seiner
Wetter der Peinliche Irrtum unterlaufen zu
sein , den Samstag mit dem Sonntag und
den Sonntag mit einem Werktag verwechselt
zu haben . Es kommt uns wennigstens so vor.
Der Samstag war ein ganz herrlicher Tag
und der gestrige Sonntag ? Na , es soll für
niemand ein Vorwurf sein , aber es war eben

gar kein Sonntagswetter , und so liegt eben
unsere Vermutung doch sehr nahe . Mit ganz
trübem Gesicht schaute der Sonntagmorgen
in das friedliche Tal herein , schwere Wolken
kamen aus dem sog. Wetterloch und graue
Nebelschwaden zogen weit unter den Berg¬
firnen durch den rauschenden Tannenwald.
Noch glitzerten an den grünen Wegrändern,
im Gras der Pfade und im violett blühenden
Teppich der Heideblumen die Regentropfen
ans der vergangenen Nacht , aber der unver¬
drießliche Sonntagsspazicrgänger mußte den¬
noch seine lie -vgeworbcne Stunde in Gottes
freier Natur haben . Ist er dabei von obenher
mit Naß verschont worden , so konnte er das
weniger von untenher sagen . Aber was will
das heißen , wenn man dafür in einer Weise
entschädigt Wird , die das Unangenehme weit
übertrifft . Wer den Pnlsschlag der im Ster¬
ben liegenden Natur zu hören versteht , den
lockt es hinaus in die große Veränderung um
uns herum , der will dabei sein , wenn der
große Meister seine Farben mischt , der holt
sich aus dem Kampf der Natur die Kraft für
seine steinigen Wochentage . Das muß nicht

immer im Zeichen der Sonne sein ; an Tagen s
wie gestern begegnen uns Bilder , die ihrer
Seltenheit wegen umso wirksamere Eindrücke

hinterlassen . All die unentwegten gehenden
und fahrenden Wanderer haben das gestern
wieder erneut erfahren dürfen . Der Verkehr
war verhältnismäßig gut . Um die späte Mit¬
tagszeit hat sogar ein Weilchen die Sonne
gelacht und den Fußgängerverkehr in die
nähere Umgebung unseres Städtchens ge¬
steigert . Das Fremdeugewerbe war gut be¬
schäftigt . Im „Bären " hatten sich die Teil¬
nehmer eines Betriebsausfluges aus dem
oberen Nagoldtale niedergelassen und man
hat ihnen absolut nicht angemerkt , daß sie
irgendwie vom Wetter schlecht beeinflußt ge¬
wesen wären . Heiter , wie sic gekommen waren,
und zufrieden verließen sie ihr gastliches Ziel.
Veranstaltungen waren weiters keine hier.
Der frühe Einbruch der Nacht löschte den
Farbenzauber in Feld und Wald aus und
brachte bald Ruhe in unser Sonntagsstädt¬
chen. Wenn nun schöne Sonntage seltener
werden , ist die Freude auf den nächsten umso
größer.

Wilbbader Kinderfest . Das Kinderfest , das
am letzten Mittwoch bei erträglichem Wetter
nun doch noch durchgeführt werden konnte,
hat im ganzen einen schönen Verlauf genom¬
men . Es wurde dabei zum ersten Mal der
Versuch gemacht , ihm einen etwas zeitge¬

mäßeren Inhalt zu geben . Und der Versuch
hat allgemeine Anerkennung gefunden na¬
mentlich auch bei der älteren Jugend , die
durch ihre Tätigkeit in der HI den Geschmack
an dem Kinderfest , wie es seither gefeiert
worden war , etwas verloren hatte . Daß da¬
bei mehr als bisher sportliche Schaustücke ge¬
boten wurden , entspricht ganz dem Zug der
Zeit . Und gerade solche Darbietungen wie
Massenfreiübungen , Volkstänze , Geschicklich¬
keitsprüfungen im Radfahren und vor allem
die spannenden Kämpfe auf der Hindernis¬
bahn dürfen in Zukunft nicht fehlen , sondern
können noch weiter ausgebaut werden.

Nachdem in Len beiden letzten Jahren schon
mit dem hergebrachten Tag des 2. Septem¬
bers (des Sedanstages ) gebrochen worden
war , wird Wohl kein triftiger Grund mehr
vorliegen für eine so späte Ansetzung des
Festes . Die Wahl der zweiten Hälfte des
Juli würde jedenfalls die Gewähr bieten , daß
das Kinderfest ein wirkliches Fest der frohen
Volksgemeinschaft wird , an dem jung und alt.
Einheimische und Kurgäste , ihre Freude ha¬
ben können . Es wird Sache einer zielbewuß-
ten Zusammenarbeit der Stadt und der,
Schulen sein , dem Fest für die Zukunft eine
Gestalt zu geben , die das gute Alte mit dem
als notwendig erkannten Neuen zu einer alle
Teile befriedigenden Einheit verschmilzt . 2.

Sonntagsrückblick . Anläßlich des „Tages
des deutschen Volkstums " veranstaltete die
Ortsgruppe des VDA am Samstag abend
in der Turn - und Festhalle einen „Volks¬
deutschen Abend " , der von der Einwoh¬
nerschaft und den noch hier weilenden Gästen
zahlreich besucht war . Der Abend war ver¬
bunden mit einem Vortrag von Oberlehrer
Wildbrett  über : „Die Wildbader Aus¬
wanderer im 19. Jahrhundert " . — Der Sonn¬
tag war im Gegensatz zum Samstag ein
ausgesprochener Herbsttag , der uns so recht
erkennen ließ , daß der Herbst in dieser Woche
seine Herrschaft antritt . Der Himmel war
den ganzen Tag über bedeckt und zeitweise
gingen starke Regenschauer nieder . Ein großer
Teil der Bevölkerung war verreist . Mit über
80 Personen unternahm der „Liederkranz"
eine „Fahrt ins Blaue ", die , von Sanges¬
bruder H . Aberle  arrangiert , zur Zufrie¬
denheit aller Teilnehmer verlies . — Die
„Sechziger " feierten ihren Geburtstag mit
einer Fahrt in die Pfalz . Der Rest , unserer
„Ausflügler " besuchte das Eannstatter Volks¬
fest und dürfte dort auf seine Kosten gekom¬
men sein . — Am nächsten Sonntag veran¬
staltet der „Lioderkranz " sein Herbstkouzert
unter Mitwirkung des Staatlichen Kurorche¬
sters im Kursaal . Das Wschiedskonzert des
Kurorchesters findet am Montag , den 27.
September statt.

Von seiten der in Frage kommenden amt¬
lichen Stellen ist beschlossen worden , die
diesjährige Kastanienernte möglichst weit¬
gehend für die Zwecke der Rohstofswiri¬
sch a f t nutzbar zu machen . Zu diesem Zweck
soll , ohne die Sammlung für den eigenen
Bedarf im Rahmen der Landwirtschaft zu
berühren , eine möglichst umfassende
planmäßige Erfassung  der Kasta¬
nienernte durch die Schulen  und durch
Einsatz von Zentralsammelstellcn erfolgen.
Hierüber werden die Einzelheiten örtlich be¬
kanntgegeben.

Als Sammellohn  wird im Einver¬
nehmen mit dem Reichskommissar für die
Preisbildung ein Entgelt von 1.60 NM . je
Doppelzentner bei Ablieferung an die Schu¬
len und 2 NM . bei unmittelbarer Abliefe¬
rung an die Zentralsammelstellen und für
den Händlerzuschlag eine Reichsmark je 100
Kg ., der bei Waggonladungen von 10 Ton¬
nen aufwärts auf 1.80 NM . je 100 Kg . ge¬
steigert werden darf , als angmesfen betrach,
tet . Der Sammelentgelt wir auch sonstigen
Sammlern bei Ablieferung an Schulen und
Zentralsammelstellen gewährt . Als Verwer¬
tung ist neben der Sicherstellung der Aesung
für das Hochwild die technische Aufarbeitung
nach neuem Verfahren vorgesehen . Die
Ueberwachung sämtlicher Maßnahmen aus
diesem Gebiet liegt beim Amt für deutsche
Roh - und Werkstoffe . .

«

Das deutsche Kornbrennerei gewerbe übernimmt
die Finanzierung der ersten Kastanienwerke . Von
den drei Millionen Kastanienbäumen dürsten

Die Betriebsführung von Mönchs Post¬
hotel lud am vergangenen Montag und
Dienstag ihre Gefolgschaft zu einem Be¬
triebsausflug ein . Im Reichspostomnibus
ging die Fahrt mit jeweils 20 Gefolgschafts¬
mitgliedern über Durlach nach Bruchsal und
von da über die Reichsautobahn nach Heidel¬
berg , woselbst eine Besichtigung der Sehens¬
würdigkeiten vorgenommen wurde . Der Aus¬
flug wurde jeweils mit einem gemeinschaft¬
lichen Abendessen beschlossen und die Teilneh¬
mer blieben bei humoristischen Darbietungen
noch gemütlich beisammen.

Der Sonntag . Bei dem unfreundlichen,
regnerischen Wetter des gestrigen Sonntags
war in unserem Ort nicht viel Leben . Nur
wenige machten , mit dem Regenschirm be¬
waffnet , einen kurzen Gang ins Freie ; auch
der Fahrzeugverkehr war verhältnismäßig
gering . — Die Mitglieder der hiesigen Feuer¬
wehrkapelle hatten sich aber trotzdem zu einer
Fahrt im Großkraftwagen aufgemacht . Sie
unternahmen einen Ausflug zur Hornis¬
grinde und besuchten den Mummelsee . Es
soll dabei sehr lustig hergegangen sein und
hochbefriedigt kehrten die Ausflügler abends
zurück . — Im Sport hatte sowohl der Fuß¬
ball als auch die Handballmannschaft einen
schwarzen Tag . Der 1. FC . 08 verlor in Söl¬
lingen 3 : 1 und auch der hiesige Turnverein
mußte die Punkte in Pforzheim lassen.

Kein Brot am Backtag verkaufen
. Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß kein Brot an dem Tage verkauft werden darf,
an dem es gebacken wurde . DaS frische Brot ist
für die Hausfrau unwirtschaftlich und außerdem
schwer verdaulich und schwer bekömmlich.

Calw , 20. Sept . Soeben ist die Auf¬
marschanweisung für die Fahnenweihe der
Soldatenkameradschaften Calw , Nagold,
Neuenbürg , Freudenstadt am Sonntag den
24. Oktober in Calw  ergangen . Der auf
dem Marktplatz vorgesehene Weiheakt nebst
Gefallenenehrung verspricht überaus feierlich
zu werden . Der Bundesgruppeuführer des
Soldatenbundes , Generalleutnant v. Greifs,
der Vcrbandsführer , Major der Res . Küchle,
der Kommandeur des Wehrbezirkskomman¬
dos , Oberst v. Leistner , der Hoheitsträger der
NSDAP , Kreisleiter Wurster , und der Bür¬
germeister der Stadt Calw , Göhner , werden
durch Ansprachen der Feier , an der sich die
Kriogerkameradschaften und alle Formatio-

minvestens eine Million nutzbar gemacht werden
können. Das ergäbe eine Ernte von mindestens
25 000 Tonnen , woraus 17 000 Tonnen Trocken-
substanz zu gewinnen sind: daraus ergeben sich
1 Million Kilogramm Oel . 1 . 6 Mil¬
lionen jk,logramm Saponine , 14,4
Millionen Kilogramm Kastanien-
schrot.  Das Kastanienschrot ermöglicht den
1200 Kornbrennereien einen Teil ihres Brcnn-
rechts abzuarbeiten . Die Saponine macht uns
unabhängiger von der Saponineinfuhr für die
Seifenindustrie.

Das Kastanien öl  kommt sowohl nach sei-
ner Zusammensetzung wie auch seiner Verwen¬
dungsart dem Erdnußöl  nahe . Selbst wenn
man Kastanienöl nicht der unmittelbaren mensch¬
lichen Ernährung zuführt , wird es doch in der
Lage sein, eine Reihe von Fetten , die bis heute
noch als technische Fette  dienen , für die
Ernährung Zreizumachen.

Für die erfolgreiche Ausnutzung des bis heute
ungenutzten deutschen Rohstoffs ist die zweck¬
mäßige Gestaltung der Sammelorganisation ent¬
scheidend: innerhalb der sehr kurzen Sammelzeit
Ende September bis Ende Oktober werden vor
allem die Schulen und die HI . unter
Mitwirkung des Reichsnährstandes
die Sammlung durchführen.  Dabei ist.
um den wertvollen Rohstoff auch wirklich zu er-
halten , sachverständige Leitung notwendig , denn
nur sachgemäße Lagerung verhindert seinen Ver¬
derb durch Schimmeln , nur richtige Verladung
schont seine hohen Werte . Getreide - und Futter¬
mittelhändler , Mühlen , Spediteure , landwirt¬
schaftliche und andere Schulen sind dabei entspre¬
chend ihren Fachkenntnisien unter Mitwirkung des
zuständigen Bauernführers einzuschalten . Don
ihnen werden die geernteten Mengen dann an die
Kastanienwerke weitergegeben.

Die Kastanien werden gesammelt
Schale » werden zur Ernte heraugezogeu

ksrtel - ilmtep mit

NS -Frauenschaft Birkenfeld . Dienstag den
21. Sept ., 20.15 Uhr , Pflichtabeud . Es spricht
der Schulungsleiter der NSDAP , Pg . Ban-
spach.

neu der NSDAP beteiligen , Gestalt geben.
Die Weihe der Fahnen nimmt der Bin .des-
gruppenführer vor . Der Vorabend gehört be¬
kanntlich einem Fest der alten Soldaten , zu
dem Exzellenz Generalleutnant Tr . v . Maur
sein Erscheinen zugesagt hat.

Vaihingen a . Enz , 20. Sept . Auf der Fahrt
nach Enzweihingen stürzte gestern abend auf
der Brücke ein Vaihinger Motorradfahrer.
Offenbar kam er auf den durch den Regen
naß gewordenen Bahngleisen ins Rutschen.
Er blieb bewußtlos liegen und mußte in die¬
sem Zustand ins Vaihinger Kreiskrankenhaus
verbracht werden.

Ä .US Pforzheim

Von unserem ^ -Berichterstatter

Der gestrige Sonntag
brachte trübes und regnerisches Wetter , Las
für Ausflüge oder Spaziergänge höchst un¬
geeignet erschien . Deshalb auch beschränkte
man sich auf die warme Stube oder auf die
Gemütlichkeit in den Wirtschaften , auf Kino-
nnd Theaterbesuch.

Langfinger bei der Arbeit

Unsere Kleingärtner Pflegen sich in der
Regel auch einen Hasen - und Hühnerstall zu¬
zulegen . Die Gartengrundstücke liegen vor
der Stadt und diese Lage bedingt zur Siche-
ruiU des Kleinviehbestandes , die Tiere na¬
mentlich des Nachts einzuschließen . Nun ist es
nicht möglich , daß der Kleingärtner den gan¬
zen Tag über sein Viehzeug hüten kann , denn
ihn hält noch andere Arbeit fest. Das wissen
die Gauner , die sich nur einen Braten leisten
können , wenn sie ihn selber holen . Mit bei¬
spielloser Frechheit werden die Grundstücke
am Hellen Tage von DiebesgesinLel umgan¬
gen und der beste Augenblick benutzt , nach
einem Huhn oder nach einem Hasen zu grei¬
fen . So sind dieser Tage einem nicht mit
Glücksgütern gesegneten Volksgenossen , der
mit viel Mühe etwas Kleingetier aufgezogen
hat , auf einen Schlag am Tage sechs Hühner
gestohlen worden . Ein anderer beklagt Len
Verlust einiger Hasen und so geht das am
laufenden Bande . Die Kriminalpolizei ist ver¬
ständigt und hoffentlich gelingt es , die gemei¬
nen Diebe zu fassen.

Versetzt

wurde Regierungsrat Specht beim hiesigen
Bezirksamt in gleicher Eigenschaft nach Hei¬
delberg.

Mit Beginn der Spielzeit

ist ein alter Kämpe des Stadttheaters , der
Theaterdiener Gottl . Schönherr , trotz seiner
74 Jahre wiederum als Platzanweiser im
„oberen Stock " angetreten . In seltener gei¬
stiger und körperlicher Frische füllt er sein
Amt aus . Las er noch im alten Theater im
Jahre 1879 unter der Direktion Karl Faust
übernommen hat . Mit Begeisterung erzählt
er von den Gastspielen der kürzlich verstorbe¬
nen Schauspielerin Adele Sandrock , die als
jugendliche Liebhaberin in „Kreig und Frie-

Me wjr- - ss Leiter?
Voraussichtliche Witterung sür Württem¬

berg , Baden und Hohenzollern bis Montag¬
abend : Mäßige Winde aus südwestlichen
Richtungen , meist stärker bewölkt und zeit¬
weise Niederschläge . Zwischendurch auch wie¬
der geringe Auflockerung der Bewölkung.
Mäßig warm.

Voraussichtliche Witterung sür Württem¬
berg , Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend : Weiterhin leicht unbeständig.

Nachdem sich am Samstag infolge ab-
stnkender Luftbewegung stärkere Aufheiterung
durchgesetzt hatte , wird das Wetter in den
nächsten Tagen wieder leicht unbeständigen
Charakter annehmcn . In der Höhe wird
keuchte Meereslust aus südlichen Richtungen
herangeführt . Neber dem Kanal und dem
nördlichen Mittelmeer haben sich kleinere
Randstörungen gebildet . Es wird bei uns
zeitweise zu Niederschlägen kommen , wenn
auch eine durchgreifende Wetterverschlechte¬
rung nicht zu erwarten ist.
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Mus MürtlemÜ ergden", in der „Leonore" und in der „Grille"
ausgetreten ist. Das war in den 80er Jahren
unter Dettloffs Theaterleitung. Das Gast¬
spiel brachte ausverkauste Häuser und dem
großen Theaterstern einen Riesenerfolg. Der
alte Schönherr kennt sich aus. Nichts ist ihm
entfallen trotz aller Erlebnisse, die während
einer Dauer von 58 Jahren auf ihn einge¬
stürmt sind. Er hätte manchen Wunsch beim
Intendanten anzubringen, so weit der Spiel-
plan in Betracht kommt. Aber er weiß auch,
daß die neue Zeit vom Theater mehr fordert
als das, was Schönherr aus der alten Zeit
herübergerettet wissen möchte. Und so ist er
zufrieden und bedient sein Publikum in der
bekannten Höflichkeit, die ihn immer wieder
beim Theaterbesucher in Gunst setzt. Möge
Schönherr seinen ihm lieb gewordenen Posten
noch lange behalten.

Die ..DeuWe vsttswieMatt"
ödsr das VereAligirngswesen

Die von Ministerialrat Profjsor Hunte,
dem stellvertretenden Präsidenten des Werbe¬
rats der Deutschen Wirtschaft herausgegebene
.Deutsche Volkswirtschaft" beschäftigt sich mit
Auswüchsen und Gefahren des Berechtigungs¬
wesens. „Wenn schon früher," so heißt es
unter anderem, „die Berechtigungsscheine, lies
Examensurkunden, für sehr viele befähigte
Menschen wie die Maginotlinie (Chinesische
Mauer kann man nicht mehr sagen) das un-
überstcigbare Hindernis zur Erlangung von
Posten waren, die ihren Fähigkeiten entspre¬
chen, so ist das neuerdings völlig unerträglich
geworden. Wenn man genau hinsieht, was
ein junger Mensch heute von der Absolvie¬
rung des Arbeitsdienstes bis zur Erlangung
eines Betätigungsfeldes, in dem er wirken
kann, alles tun muß, so reicht allein für die
Vorbereitung die Zeit von zehn bis zwölf
Jahren kaum mehr aus. Ein Akademiker
wird heute etwa achtundzwanzig bis dreißig
Jahre alt. ehe er überhaupt produktiv zu ar¬
beiten anfängt. Man kann sich des Eindrucks,
ja der Ueberzeugung nicht mehr erwehren,
daß das „Schulnngs- und Scheinewesen", daß
üie zu absolvierenden„Kurse" mit dem gan¬
zen Drum und Dran von Wichtigtuerei zu
einer Seuche geworden sind, und zwar dort
um so schlimmer, wo einerseits Juristen und
Bürokraten, andererseits übereifrige Volks¬
genossen„regieren". Welche Schwierigkeiten
macht erst ein Beschäftigungswechsel! Das
Mißtrauen gegen ein solches Streben ist ge¬
radezu lähmend! Außer bei den Aerzten und
Technikern sind für das praktische Leben alle
Examen von zweifelhaftem Wert. Da nun
auch die Wirtschaft mit ihren Organisationen
>aS Spiel der Zulassung angefangen hat, be¬

ginnen die Dinge bedenklich zu werden. So
sehr eine Steuerung der Dinge im großeil in
wirtschaftlicher, berufsmäßiger und sozialer
Hinsicht notwendig ist, so werden von den
meisten Bewilligungsstellen schon wieder die
Größenordnungen verwechselt. Worauf es bei
uns ankommt, ist, das Berechtigungswesen
dadurch erträglich zu machen, daß jeder Mi¬
nister, Beauftragter und Kommissar für
jeden Posten jede ihm geeignete Persönlichkeit
trotz fehlender Berechtigungsscheine mis¬
slichen und einsetzen kann. Diese Bestimmung
muß gesetzlich festgelegt werden. Geschieht
das nicht, so ist die wachsende Erstarrung, der
wir unterliegen, der erste Anlaß zum Fest-
rcnnen der heutigen Methoden, besonders in
der Wirtschaft. Das englische Wort „Men,
no measuees", muß bei uns abgewandelt wer¬
den in „Männer, keine Scheine".

SeiKliWsekUdeilSl>ziM»«is der
M,werde MM der RSB.

Eine Einwohnerin aus Eislingen-  Fils be-
wahrte im Ofen (!) einen größeren Geldbetrag
aus. Eines der Kinder machte, ohne Wissen der
Mutter, im Ofen ein Feuer. Die Frau konnte die
Geldscheine nur noch glostend  herausholen.

Ein dreifacher Brandstifter gesteht
Laupheim, 19. September. Der im Amts-

gerichtsgefüngnis Laupheim in Unter¬
suchungshaft sitzende Eberhard Bücher hat
nach langem Verhör gestanden, die drei
Brände inBihlasingen  gelegt zu haben.
Zwei Anwesen mit den ganzen Erntevorräten
sind dadurch vernichtet worden. Die Bevöl¬
kerung hatte seit einigen Wochen Nacht¬
wachen aufgestellt, um weitere Brände zu
verhüten.

Kirchheilmr LeiftuaMchal! eröffnet
Kirchheimu. T. 19. September. In An¬

wesenheit von Landeshandwerksmeister
Baetzner wurde die im ehemaligen Lorenz-
schen Fabrikgebäude und aus dem dazu ge¬
hörigen Freigelände ausgebaute Leistungs¬
schau des Kreises Kirchheim eröffnet. Landes¬
handwerksmeister Baetzner, der Schirmherr
der Leistungsschau, wies auf den tieferen
Sinn der Arbeit hin und stellte dabei das
Ziel einer solchen Leistungsschau heraus. Der
erste Rundgang durch die Ausstellung, die in
fünf Stockwerken des Hauptgebäudes, in
zwei Stockwerken des Nebengebäudesund in
einem Zelt untergebracht ist, ließ sofort das
Besondere der Leistungsschau erkennen. Sie
ist ganz bewußt jeglichen messemäßigen
Charakters entkleidet und ist mit den zahl¬
losen Kojen der über 190 Hauptaussteller
und der vielen Nebenausstellerbelehrend,
richtungweisend und heimatlich. Sie ist das
geworden, was man von ihr erhofft hatte:
eine umfassende Schau schwäbischen Schaffens.

Waldsce, 17. Sept. Ein unvergeßliches Er-
lebnis wird den vielen tausend Zuschauern
des .letzten Tages der großen Korpsübung
des V. AK., aber wohl auch den beteiligten
Soldaten selbst jener furchtbare Schluß,
an griff,  den Rot am Freitagvormittag
auf den linken Flügel von Blau unternahm,
bleiben. Mit donnernden Motoren ließen
etwa 30 rote Flieger ihre Bomben im Sturz¬
flug auf die blauen Stellungen hinunter-
prasseln, um diese kurz darauf noch mit dem
Maschinengewehr anzugreifen. Dann zwang
Gasgeruch, der die Augen tränen ließ, unter
die Gasmaske; Nebelgranaten der feindlichen
Artillerie ließen au? wenige Meter alles in
einem milchigen Brei verschwinden, aus
dem dann wiederum plötzlich, von roter In¬
fanterie in dichten Nudeln gefolgt, wie furcht¬
bare Urzeittiere mehr als 60 Panzer¬
kampfwagen  auftauchten, die aus ihren
Maschinengewehrenwie rasend feuernd in
höllischem Tempo in die Stellungen von
Blau einbrachen.

Der Kommandeur der blauen Division,
Generalleutnant Schaller, hatte eine weit in
die Tiefe gestaffelte Verteidigungsstellungbe¬
zogen. und auch seine beiden MG.-Bataillonc
als Reserve hinter seinen linken Flügel ge¬
zogen. Ebenso hatte er seine Panzerabwehr¬
abteilung auf seinen linken,Flügel konzen¬
triert und die Sicherung seines rechten Flü-
gels in erster Linie durch zahlreiche Sperren
zu erreichen versucht. Der Angriff von Not
erfolgte mit verheerender Wucht, ohne jedoch

Anhänger kam ins Mllen
Ein Arbeiter getötet, einer schwer verletzt
Reutlingen,  19 . September. Im Fa¬

brikhof der Lederfabrik Schlayer kam der
Anhänger eines Lastautos ins Rollen und
drückte den 51jährigen Gerber Wilh. Losch
aus Pfullingen an die Wand. Losch wurde
durch die Lenkstange des Anhängers, die
ihm in den Leib drang, sofort getötet. Ein
zweiter Arbeiter, der 54jährige Fritz Hum¬
mel  aus Reutlingen, wurde ebenfalls von
dem rollenden Anhänger erfaßt und schwer
verletzt  ins Krankenhaus eingeliefert.

Belm Überholen tödlich vermigliM
kigeriberldit 8er X8 ? re >,«

Kirchheim. 19. September. Am Freitag,
kurz nach 13 Uhr. wollten am Ortseingang
von Je singen  die Gebrüder Jauß  von
Zell unter Aichelberg mit dem Motorrad
ein von Kirchheim her kommendes Lastauto
überholen. Dabei stieß das Motorrad so
schwer auf einen entgegenkommenden Per-
sonenkraftwagen auf. daß Johannes Jauß,
der im Alter von 52 Jahren stand, sofort
t o t war. Sein 49 Jahre alter Bruder Ru¬
dolf, der Lenker des Motorrades, kam mit
vermutlich nicht lebensgefährlichen Ver¬
letzungen davon.

Tödlicher MW- Fahrer geflohen
Ulm, 19. Sept. Ein 19jähriger Mann aus

Göttin gen,  der sich auf einer Nadsahrt
durch Süddeutschland befand, wurde aus der
Neichsstraße Ulm—Stuttgart bei der Kren-
zung Lehr-Jungingen von einem überholen¬
den Personenkraftwagen  erfaßt, zu
Boden geschleudert und tödlich über¬
fahren.  Der Kraftwagenführer kümmerte
sich um den Verunglückten nicht, sondern suhr
unerkannt davon.

den blauen 'Verteidiger restlos erschüttern zu
können. Wohl wurden die ersten Stellungen
überrannt, wohl gelang es den Panzerkampf¬
wagen. weit ins Hinterland vorzudringen,
jedoch erlahmte der Widerstand von Blau
nicht. Immer wieder hatte der Führer von
Blau Reserven zum Einsatz bereit, während
einzelne blaue Widerstandsnester noch immer
dicht hinter der ersten Linie den roten An¬
greifer in Deckung zwangen und ihm erheb¬
liche Verluste zufügten. Zu diesem Zeitpunkt,
in dem nur die besseren Nerven den Ausgang
des Angriffs bestimmen konnten, ließ der
Uebungsleiter, General der Infanterie,
Geher,  das Signal geben: Das Ganze halt!

Die große Korpsübung des V. Armeekorps
war beendet, und während die Truppen sich
sammelten, um sich zum Abtransport in die
Heimatgaruisonen bereitzustellen, vereinigte
General der Infanterie Geyer  die Offiziere
des Korps zu einer Schlußbesprcchung, an
der neben den Ehrengästen mit Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  und Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  an der Spitze, sowie
den Militärattachss der fremden Mächte auch
der Oberbefehlshaberder Gruppe II, General
der Artillerie von Leeb.  teilnahm. Im An¬
schluß an diese Schlußbesprechung, in der
General Geher der Truppe seine Anerken¬
nung  nicht nur für das bei der letzten
Uebung sondern im ganzen letzten Ausbil¬
dungsjahr Geleistete aussprcchen konnte, er¬
folgte sodann der Abtransport der einzelnen
Truppenteile.

THarAtAerrckte
Stuttgarter Wochcnmarktpreise vom 18. Sept.

Obst:  Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 kg 14—20 NM Ver-
braucherpreis für je >/r kg IS—27 Npf. Wirt-
schaftsäpfel8—12 NM. (11—16 Rpf.), Fallobst
5- 7 NM. (7- 10 Npf.). Auslandsäpfel 16 bis
20 NM. (21—27 Npf.), Tafelbirnen 20—28 NM.
(27—37 Nps.), Wirtschastsbirnen10—18 NM.
(13—24 Npf.), Auslandsbirnen 20—21  NM . (27
bis 28 Npf.), Quitten — (24—27 Rpf.). Wein-
bergspfirsiche— (20—40 Rpf.), ausländ. Pfi»
siche 38—40 NM. (50—54 Rpf.), Hauszwetschgen
15- 20 NM. (20- 27 Npf.), Preiselbeeren 20 bis
27 NM. (27- 36 Nps.), inländ. Weintrauben 28
bis 30 NM. (37- 40 Rpf.). ausländ. Weintrau,
den 25—30 NM. (33—40 Rpf.). Walnüsse 28 bis
35 NM. (37- 47 Npf.); Südfrüchte:  Bana-
nen 25—26 NM. (34—35 Npf.). Zitronen 100 St.
5 NM. (1 St . 8 Nps.); Gemüse:  Blumenkohl
50 kg 20- 60 NM. (>/- kg 27- 80 Npf.) inländ.
Notkohl— <>/- kg ll - I2 Rpf.), inländ. Weiß-
kohl— (>/r Kg8—10 Npf.), inländ. Wirsing—
(Vr kg II—13 Npf.), Kohlrabi mit Kraut 100 St.
3—6 NM. (1 St . 5- 8 Nps.). Kopfsalat>00 St.
— (I St . 6—14 Npf.). Endivien 100 St. — ll St.
6—14 Npf.), Satatgnrken 100 St. — (1 St. 20
bis 40 Npf.), Einleger-Gurken 1000 St. — (100 St.
54—80 Nps.); Sonstige Gemüse:  Stangen,
bohnen 50 kg — (>/- kg 33—40 Npf.), Wachs-
Bohnen 50 Kg— (V- kg 37—40 Npf.). Karotten
mit Kraut 100 Bd. — (1 Bd. ll - lt  Nps.), Gelbe
Rüben 50 Kg— t>/s Kg9—II  Rpf.), Radies, rote
>00 Bd. — (1 Bd. 7- 8 Npf.), Nadies. weiße
100 Bd. — (1 Bd. 11- 14 Npf.). Rettich weiße
100 St. — (1 St . 5- 10 Npf.). Rettich, schwarze
100 St. — (I St . 5—8 Nps.). Porree (Lauch)
>00 St. — <1 St . 5—8 Nps.). Rüben, rote 100 BV.
— tl Bd. 10—11 Nps .), Sellerie mit Kraut
100 St. — (1 St . 8—27 Npf.), Spinat, Freil.
50 Kg— <>/e kg 24—27 Npf.), Tomaten, Freil.
50 Kg — (Vs kg 11—14 Rpf.), Dauerzwiebeln
50 kg 7—8 NM. (>/- kg 10—12 Nps.). Markt-
läge: Zufuhr reichlich."Verkauf schleppend,

Stuttgarter Kartoffelmarkt aus dem Leonhards¬
platz vom 18. Sept. Zufuhr 60 Zentner Böhms,
frühe. Preis je 50 kg 3.40 bis 3.50 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms¬
platz vom 18. Sept. Zufuhr 300 Zentner. Preis
je 50 kg 5.20 NM.

Andel emartet
stärkeres WeilMKtsgeMsr

Der Einzelhandel muß selbstverständlich sür das
Weihnachtsgeschäftschon früher disponieren als
der einzelne Volksgenosse, der damit rechnet, daß
zum gegebenen Zeitpunkt die von ihm gesuchten
Waren für Geschenkzwecke bereit liegen. Von In¬
teresse aber auch sür die Käufer sind die Mittei¬
lungen, die Dr. Kurt P r öp per - Leipzig im
„Deutschen Kaufmann" macht. Entsprechend der
weiterhin gebesserten Wirtschaftslage rechnet man
darnach mit einem um 10 bis 15 Prozent
größeren Weihnachtsgeschäft als im
Vorjahr.  Den Einzelhändlern wird empfoh¬
len. die Kunden darauf hinzuweisen, daß sie am
besten tun. frühzeitig, das heißt schon im Oktober
oder November, auszusiichen, was an Weihnachten
verschenkt werden soll. Der Einzelhändler könne
dann seine Kunden mit noch mehr Sorgfalt bedie¬
nen und beraten und könne andererseits, wenn
dies Brauch werde, auch seinerseits früher mit
größerer Sicherheit Aufträge erteilen und damit
gleichmäßigere Beschäftigung  herbei-
führen helfen.

Kennzahl der Großhandelspreise
Die Kennzahl der Großhandelspreise stellt sich

für den 15. September wie in der Vorwoche
auf  106,3(1913 gleich 100). Die Kennzahlen der
Hauptgruppen lauten: Agrarstosse 105,5 (plus
0,1 v. H.), Kolonialwaren 96,8(— 0,1v. H.), in¬
dustrielle Rohstoffe und Halbwaren 95,6 (— 0,8
v. H.) und industrielle Fertigwaren 125,6l -s-' 0,1
v. S.).

Auf Leergut achten
Die sorgfältige Behandlung und Rückgabe von

Leergut, also z. B. den Säcken, Planen, Kisten,
Fässern, Kannen usw. kann zur Einsparung von
Rohstoffen dienen, da das Verpackungsmaterial
oft einen recht erheblichen Rohstoffverbrauchz. B,
auf dem Textilgebiet verursacht. Die WirtschaftZ-
gruppe Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel weist da¬
her nochmals auf eine schnelle und pünktliche
Rückgabe von Leergut hin, zu der sie alle ihre
Mitglieder auffordert.

Nedel und GsS. Vanzee und Stuezbombee
Abschluß der große» Uebung des V. Armeekorps

Hmwittschlistsschule ReiieMrg.
Der Unterricht fällt wegen Erkrankung der Lehrerin vorerst noch

lus. Nach der Herbstoakanz findet er wieder in der seitherigen
Ordnung statt. Die Schulleitung.

Niebelsbach.

ttsrbrt-
Hnrsigs.

Die Weinlese beginnt am
Dienstag den 21. September 1937

Die Trauben sind gesund und gut ausgereist, so daß eine gute Qualität
zu erwarten ist.

Den 17. September 1937.
Der Bürgermeister.

äMWiÄ ür.OntMieä
Psornkoim , IVootlick« 2S

Luriicü!

Hochzeits-Karten
lufftt schnellsten, L. Meeh'sche Vuchdruckerek.

Neuenbürg.
Für die Fsollerabteilung wird

sür dauernd ein älteres

Mädchen
oder alleinstehende Frau  gegen
guten Lohn zum baldigen Eintritt
gesucht.

Krekskeaukenhaus.
Wildbad.

Suche per sofort für Baukantine
Wildbad eine geeignete

krsu
mit Kocherfahrung gegen guten
Lohn.

Ballkaniiue Hochwkse
E. Fröhlich

Tel. Pforzheim Nr. 4891.
Bestellungen aus la, saures

Moffobft und
Kartoffeln

nimmt entgegen
Gottlieb Schaible, Wildbad

Iägerweg.

Konto-Büchlein
T. Meeh'sche Buchhandlg.

Ehrliches und fleißiges

jllilges Mädchen
für Wirtschaftsbetrieb nach Wein-
Heima. d. B. gesucht.

Angebote an Frau Stall.
Eaistal/Herrenalb, Höfte.

Suche sür sofort gegen hohen
Lohn ein älteres

Miidchen
für Küche und alle Hausarbeiten.

Kurhaus Waldeck,
Schör. berg.

vss neu« cksulsollv liieren-V7nsser

Wir suchen einenl.s «!sn
in Wildbad, nur gute Lage, ab
1.April nächsten Jahres zu mieten.
(Keine Konkurrenz sür die be¬
stehenden Geschäfte.) Angebote mit
genauen Angaben unter 8822 an
Ala AnzeigenA.G., Stuttgart.

:den laufend in gute Privat -, Geschäfts- und Gasthäuser bei

Arbeitsamt Pforzheim , Habermehlstraße 13.
Geöffnet täglich8—12 und 16.30—17.86 Uhr,

Samstags 8—12 Uhr.

Sindrnlmrg rM!
Beiträge zu seiner Stiftung nehmen alle Sparkassen, Postanstalten,

Banken, sowie das Postscheckkonto der Hindenburg-Spende
Berlin 738 00 entgegen!
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Keine„Freiheit des Kurierens"mehr!
L ! g « n d e r I e k I 6er H5 Presse

ik. Burg Vogelsang, 19. September. Auf
der Ordensburg Vogelfang sprach Neichs-
ärztesührer Dr. Wagner  vor den 800
Studenten und Studentinnen der Medizin,
die hier zu einem Schulungslager vereinigt
sind. Er befaßte sich mit den wichtigsten und
aktuellsten Fragen der deutschen medizini¬
schen Wissenschaft. Mit besonderem Nachdruck
setzte sich der Neichsärzteführer dafür ein.
daß endlich Schluß mit dem unwürdigen
Zustand gemacht werde, daß junge
Aerzte ohne Bezahlung arbei-
t en müßten. Las Problem der Frühehe der
jungen Mediziner, das eng mit dem unbe¬
zahlten Praktikantentum in den Kranken-
Häusern Zusammenhänge, löse man nickst
durch Gewährung von Darlehen, die wie
ein Stein am Bein hängen, sondern durch
ausreichende Bezahlung. Es müsse in Zu¬
kunft so sein, daß jeder Mediziner nach sei-
ner Approbation sofort eine auskömmlich
bezahlte Anstellung bekomme, zu der sich
dann allenfalls als Anreiz zur Früheste ein
Darlehen mit günstigen Nückzahlungsbedin-
gungen gesellen könne. Die Praktikanten-
stellen würden bald erhöht werden, nicht
aber um noch mehr Praktikanten in die
Krankenanstalten zu schicken, sondern um sie
nationalsozialistisch einwandfreien, ausge¬
suchten Aerzten gegen Bezahlung zuzuwei¬
sen. Kommende Aufgaben werden nie von
einem Aerzteproletariat gelöst werden.

Eindringlich wandte sich der Reichsärztefüh-
rer dem Kapitel der Sozialversiche¬
rung  zu, die in Zukunft auch aufvorbeil¬
sten de Maßnahmen umgesteut werden müsse.
Das Volk muß Vertrauen zum Arzt haben,
darum wird man das bewährte System des
Hausarztes,  des „Onkel Doktors" wieder
einführen und die Versicherten verpflichten,
mindestens ein Jahr samt ihren Familienan¬
gehörigen den Arzt ihres Vertrauens beizu-
behalten. Nur dadurch wird man dazu kom¬
men, den Boden zu ebnen für den Weg des
ArsteS der Zukunft, der nicht nur körperlich
heilen, sondern auch seelisch lindern und führen
soll.

Zum Abschluß feiner Rede sprach der Reichs¬
ärzteführer über die Umstellung der deutschen
medizinischen Wissenschaft. Ein ausgeprägtes
medizinisches Fachwissen  müsse die
Grundlaaef uralte  sein, die in Zukunft
den Heilberuf ausüben wollten. . Der Zustand
unbeschränkter Kurierfreiheit sei unvereinbar
mit dem nationalsozialistischen Prinzip der
Leistung. Man werde gesetzliche Wege finden,
um die Naturheilkundigen und jene Heilkundi¬
gen, die sachlich und weltanschaulich in Ord¬
nung seien, nicht zu schädigen. DieFreiheit
des Kurierens aber werde gesetzlich  aufge¬
hoben.

Rotunde-Brand immer einl
Rätsel?

Die Verhafteten Wieder freigclafsen

Wien, 19. September. Die Mauern der
Rotunde sind nun vollständig in sich zusam¬
mengesunken. In dem wirren Durcheinander
von Balken, Mauerwerk und verbogenen
Eisenkonstruktionen zeigt sich noch immer
Glut, und es wird wohl noch einige Tage
dauern bis diese ganze Masse völlig ausge¬
brannt ist.

Die Erhebungen nach der Brandursache
gehen weiter. Im Mittelpunkt des Inter¬
esses steht der Pfeiler 17, an dem das Feuer
zuerst bemerkt wurde. Es wurde festgestellt,
daß die dort befindlichen Ausstellungs¬
gegenstände einer bekannten Wiener Osen-
sabrik bereits weageschasst waren und daß
der Boden völlig sauber war. Die Gebäude¬
verwaltung der Rotunde erklärte, daß man
an eine Fahrlässigkeit  durch unvor¬
sichtiges Hantieren mit einem Zigarettenrest
oder dergleichen nur schwer denken könne.
Die ganzen riesigen Hallen des Gebäudes
waren von allen Papierabfällen und son¬
stigen leicht brennbaren Stoffen wie Ver¬
packungsmaterial usw. vollständig ge-
säubert.  So must weiterhin in erster
Linie an Brandstiftung  gedacht wer¬
den, zumal ja die drei vorausgegangenen,
aber rechtzeitig entdeckten Brände ein sehr
Wichtiges Indiz darstellen. Allerdings scheint
die Polizei keinerlei Anhalts-
Punkte  für die mutmaßlichen Täter zu
haben. Die in der Nacht noch verhafteten
Personen, die sich knapp vor Ausbruch des
Feuers in der Nähe der Rotunde aufgehal¬
ten und verdächtig gemacht hatten, wurden
wieder auf freien Fuß gesetzt. Die Blätter
geben ihrer Vermutung Ausdruck, daß man
die Brandursache vielleicht niemals
Werde eindeutig feststellen können.

Die Rotunde war bei einer Gruppe von
32 Versicherungsgesellschaften mit 1.1 Mil-
lionen Schilling versichert. Da dieser Betrag
im Ausland wiederum zum größten Teil
rückversichert ist, erleidet die österreichische
Wirtschaft keinen nermenswerten Schaden.
Die Versicherungssumme kommt natürlich
nicht annähernd an die seincrzeitigen Bau¬
kosten heran, genügt aber zur Herstellung
neuer Messehaus»-

Litauen enteignet wieder
Scharfe Zurückweisung der litauischen Methoden — „Kowno hat die Wahl-

Berlin, 19. September. Unter der Ueber-
schrist „Kowno hat die Wahl"  schreibt
der „Völkische Beobachter"  unter
anderem: Aus Grund eines hervorgezauber¬
ten Gesetzes„über Bodenenteignungen für
Zwecke des Heeres, des Verkehrs, des Hafens
und des Zolles" wurde im Memelgebiet ein
24 deutsche Grundstücke  umfastender
Großkomplex enteignet.  Die ohne jede
Fühlungnahme und Vorbereitung verkündete
Maßnahme hat im Memeldeutschtumeinen
einzigen Empörungsschrei  ausgelöst.
Der Tatbestand ermöglicht keinerlei Diskus,
sion über irgendwelche objektive Notwendig¬
keit. Eine juristische  Seite der Angelegen¬
heit existiert nicht, weder nach der litauischen
Verfassung noch nach dem MemMatut. Die
wirtschaftliche Seite — die Größe des für
..Hafenzwecke" enteigneten Gebietes ist grö -
ßer als die Stadt Memel  selbst —
läßt nur ein Achselzucken zu. Bleibt die
volitiickie  Seite . Zu ihr wüsten schon
letzt ein paar Worte mil Deutlichkeit gesag.
werden.

Das deutsch-litauische Abkommen des Bor-
jahres hat eine Entspannung  gebracht.
Immer wieder wurde litauischerseits unter¬
strichen. daß Litauen eine völlig offene Poli-
tik zu treiben beabsichtige. Deutschland Hai
durchaus anerkannt, wenn man in Kowno
neue Töne fand. Mehr noch, Litauen wird
zugeben müssen, daß Deutschland oft gewisse
befremdende Erscheinungen— wie die be¬
rüchtigte Vetopolitik des Memelgouverneurs
— nicht gleich mit schwerem Geschütz beant¬
wortete.

Es steht zu hoffen, daß Kowno die Sou -
veränität der deutschen Position
erkennt. Es würde sich täuschen, wenn es

ausgerechnet im Jahre 1937 an irgendeine
Gebundenheit der deutschen Politik glauben
würde. Die Verantwortung für
irgendwelche Weiterungen aus
denMemelerGewaltaktenfallen
notwendig allein auf Kowno,
dasdamitselbstüberdieZukunft
entscheidet.  Es mag sich demnach reiflich
überlegen, daß die Memeler Gewaltakte einen
Rückzug des deutschen Giros von den litaui¬
schen Eigenwechseln bedeuten können:
Litauen zerstört durch sie den Glauben an
die litauische Fähigkeit zur Realpolitik, mit
der man so gerne in Kowno kokettiert. Dar-
über hinaus verliert Litauen den Anspruch,
von der internationalen Oeffentlichkeit in
seinen Handlungen nach rechtlichen Maß-
stäben gemessen zu werden.

Es steht fest, daß Litauen heute uns gegen¬
über vor einem unausweichlichenEntweder-
Oder steht. Entweder übernimmt es die Ver¬
antwortung für die Memeler Enteignungen.
In diesem Fall entpuppt sich die gesamte
Entspannungspolitik als Vorwand,  hin-
ter dem man auf kaltem Wege die Antastung
des deutschen Volkstums durchführen wollte,
die man offen nicht gewagt hätte — ein
typisch östlicher Dreh, der Litauen in der
Skala der als anständig geltenden Nationen
um ganze Klassen zurückwirft. Oder aber —
Litauen ist eben nicht der „konsolidierte"
Staat , für den es sich ausgibt.

In beiden Fällen muß der Wert Litauens
als politisch ernst zu nehmender Partner aus
der Rechnung gestrichen werden— mit Kon-
seqnenzen. die Litauen sich von demjenigen
seiner Politischen Freunde vorrechnen lassen
kann, die begriffen haben, daß das Jahr
1937 nicht das Jahr  1933 ist.

Sie Vaeisee..Kafttizen-Miinnee
Angebliche Seheirnklubs i» Frankreich

Llgeabsrlclil 6er XSPresse

gl. Paris , 19. September. Der aus Anlaß
der Bombenanschläge in der französischen
Presse ausgebrochene Krieg hat eine neue
Wendung erhalten. Die Pariser Polizei will
nämlich einem Geheimklub auf die Spur ge¬
kommen sein, dessen Mitglieder die Bezeich¬
nung „CagoulardS" (Kapuzen-Männer) füh¬
ren. Da es sich angeblich um eine rechts-
radikale Organisation handelt, hat die
Linkspresse eine wilde Schimpfkanonadevom
Stapel gelasten. Tie .Humanitö" zetert über
einen .geplanten Handstreich
gegen Paris ", berichtet über in Wirk¬
lichkeit anscheinend nicht vorhandene«rie¬
sige" Wassenlager und fordert im übrigen
strengstes Durchgreifen der Regierung.

Tie «Kapuzen' -Münner sollen, so erklärt
man. eine Bürgerkriegsgarde der
Action Franyaise  darstellen, zu der
auch abgesplitterte Mitglieder der Feuer-
kreuzler gehören. Die Marxisten-Preste be¬
ziffert ihre Stärke auf S000 Mitglie¬
der.  Selbst Fememorde werden den Cagou-
lards. die nach dem Vorbild des amerika¬
nischen Ku-Klux-Klan organisiert sein sol-
len. in die Schuhe geschoben. Das gleich
namige Blatt der Actron Franyaise berichtet
hierzu, daß es sich um einige Burschen von
22 bis 25 Jahren handle, die aus ihrer
Partei wegen Disziplinlosigkeitausgeschlos¬
sen worden seien. Die Polizei habe von die¬
sem .Klub" auch schon längst Kennt¬
nis gehabt  und sei nur erst jetzt aus
rätselhaften Gründen mit .Enthüllungen"
herausgerückt.

Tatsache ist jedenfalls, daß bisher vier
Personen verhaftet  und wegen un-
befugten Waffenbesitzes angeklagt wurden.
Unter den beschlagnahmten Waffen sollen
sich drei Maschinengewehre, mehrere Revol¬
ver und einige Kisten Handgranaten befun¬
den haben. Es wird überdies zugegeben, daß
die .Cagoulard" mit den letzten Spreng,
ftoffanschlägen nicht in Verbindung stan¬
den. Da gleichzeitig Mitteilungen und Er¬
örterungen über die wirklichen Attentäter
aus der Marxisten-Preste fast ganz ver¬
schwunden sind, werden diese .Enthüllun¬
gen" über die .Kapuzen' -Männer vielfach
als Schreckgespenst und Ablenkungsmanöver
gewertet.

Moskau finanziert
den franMNen Wahlkampf

O I 8 e n d s r I o k t 6er H8 - Presse
gl. Paris , 20. September

Der Sonntag stand in Frankreich vorwie¬
gend im Zeichen der Innenpolitik, und zwar
der Vorbereitungen auf die am 10. Oktober
stattfindenden Kantonalwahlen,
deren große Bedeutung für den weiteren
Kurs Frankreichs immer mehr hervortritt.
Ta die Minister verabredet hatten, an die¬
sem Sonntag zum letztenmal in die Wahlen
einzugreifen, häuften sich die Wahlreden.
Man hatte Enthüllungen des Ministerpräsi¬
denten Chautemps  über die angeblich

von ver Regierung geplanten sinanzpolitt-
schen Ausnahmemaßregeln gegen die neue
Währungsschwäche erwartet, wurde jedoch
hierin enttäuscht.  Der Ministerpräsident
kündigte lediglich Entwürfe des Finanzmini¬
sters Bonnet  für die Kamrnerausfchüsse
an, die in den nächsten Taaen damit befastt
werden sollen.

Die gewaltigste Anstrengung im Wayi-
kampf unternahmen unverkennbar die Kom¬
munisten. die bereits triumphierend ihr
Propagandamaterial vorgeführt haben. Die
Kosten werden auf 100 Millionen Franken
veranschlagt. Moskau hat sich offen¬
bar nicht lumpen lassen , um diesen
Wahlkampf zu finanzieren, der die Anstren¬
gung lohnen soll: Das Zustandekommender
von den Kommunisten erneut nachdrücklich
geforderten Einheitspartei mit den Marxi¬
sten und den Regierungseintritt, der bereits
sehr geschickt durch unaufhörliche Einigkeits¬
beschwörungen der Kommunisten vorbereitet
wird.

Ein„Dementi"verrat die Wahrheit!
Paris, 19. Sept. Die Pressestelle der Sow¬

jetbotschaft in Paris teilt mit. daß die Mel¬
dungen über die Verhaftung des sow¬
jetrussischen Konsuls in Gijon
und seiner Mitarbeiter aus der Lust gegriffen
seien. Botschaftsrat Tumanoff von der fow-
jetrussischen Botschaft in Spanien, der augen¬
scheinlich gemeint sei, und seine Mitarbeiter
befänden sich auf der Durchreise in Paris.
— Die „Action Franyaise" stellt fest, daß
dieses fowjetrussischeDementi ein Eingeständ-
nis der Tatsache sei, daß Tumanoff und seine
Mitarbeiter vor den Anarchisten ge¬
flohen  seien, was nicht weniger bezeich¬
nend lei.

Löbliche sowjetruflische„Verhöre"
Verstärkter Terror Moskaus in der Ukraine
Warschau, 19. Sept. Wie von zuverlässiger

Seite aus Kiew  gemeldet wird, wird die Säu¬
berung unter den höchsten Behörden der
Ukraine fortgesetzt, wobei es erneut zu zahl¬
reichen Verhaftungen gekommen ist. Besonders
kraß wirkt sich der bolschewistische Terror in
den intellektuellen Kreisen  aus.
So wird versichert, daß sich ein großer Teil der
Professoren, Aerzte und anderer Vertreter gei¬
stiger Berufe in den GPU.-Kellern befindet.
Unter dem Vorwurf, sich auf „nationalistischer
Grundlage" betätigt zu haben, und insbeson¬
dere mit dem ehemaligen Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare, Lubtschenko, der
bekanntlich Selbstmord oegangen hat, in Ver¬
bindung gestanden zu haben, werden gegen die
Verhafteten alle Terrormittel angewendet, um
sie zu„Geständnissen" zu zwingen. U. a. wurde
auch die Frau Lubtschenkos verhaftet. Sie
wurde einer Reihe von„Verhören" unterwor¬
fen, und die„Maßnahmen" der GPU. zur Er¬
pressung eines Geständnisses waren derart, daß
Frau Lubtschenkoim  GPU.-Krankenhaus
ihren Verletzungen erlegen ist.

fioM-che KurHrrachrichien
Dr. Goebbels undv. Neurath an Filchner

Nach dem Eintreffen Dr. Filchners in Indien
richteten die Reichsminister Dr. Goebbels und
Freiherr von Neurath herzliche Glückwünsche
an den berühmten deutschen Forscher.
Freiherrv. Neurath^ -Gruppenführer

Der Führer und Reichskanzler hat den Neichs-
minister des Auswärtigen, Freiherrn von Neu¬
rath, zum Ehrengruppensührer der ss ernannt.
Stärkere Ausfuhr nach Holland

Der deutsche und der niederländische Regie¬
rungsausschuß haben in Berlin ihre regelmäßige
Tagung abgehalten. Im Hinblick auf die weiter
günstige Entwicklungder deutschen Ausfuhr nach
den Niederlanden haben die Zahlungswertgrenzen
für die niederländische Einfuhr nach Deutschland
wieder erhöht werden können.
Die gesamte Kriegsflotte in Kiel

In diesen Tagen ist die deutsche Flotte mit
Ausnahme der in den spanischen Gewässern wei-
lenden Schiffe von ihren verschiedenen Hebungs-
Plätzen in der Nord- und Ostsee im Reichskriegs¬
hafen Kiel zusammengezogen worden. Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine, Generaladmiral
Dr. h. c. Naede  r, traf zu einem kurzen Besuch
und zu Besprechungen in Kiel ein.
Chautemps zieht die Vierteljahresbilanz

Sonntag und Montag werden durch nicht
weniger als 11 Reden französischer Minister und
Staatssekretäre gekennzeichnet. Dies dürste mit
den bevorstehenden Kantonalwahlen und den
innen- und außenpolitischen Schwierigkeitenund
Hoffnungen Zusammenhängen. Im Mittelpunkt
stand die Ansprache des Ministerpräsidenten
Chautemps  in Blois.
Kommunistische Geheimdruckerei in Tokio

Der Polizei von Tokio gelang die Aushebung
einer kommunistischen Geheimdruckerei, in der
Flugschriften hergestellt wurden. Vier Studenten
der Kaiserlichen Universität und drei Druckerei¬
arbeiter wurden verhaftet.
Faschistische Arbeiter am Mahnmai

Die 42S italienischen Arbeitskameraden, die am
Samstag in München  eintrafen und am Abend
Gäste der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
waren, suchten am Sonntag das Mahnmal vor
der Feldherrnhalle auf und ehrten durch eine Ab¬
ordnung der faschistischen Miliz die gefallenen
Nationalsozialisten.
Marseiller Messe mit deutscher Beteiligung

Am Sonntag wurde in Marseille die 13. Inter¬
nationale Messe erössnet. Zum erstenmal ist dieses
Jahr auch Deutschland vertreten, und zwar zeigen
die Hansestädte  Hamburg , Bremen und
Lübeck eine Schau deutschen Kunstgewerbes,
Aenderungen in Gibraltar

Nach einer Pressemeldunghat der Gouverneur
von Gibraltar Anweisung gegeben, innerhalb von
drei Monaten alle Fabriken, Schiffswerften usw.
an der Westbucht nördlich der Festung zu räumen.
Angeblich soll hierher der vorgesehene See¬
flughafen  kommen.
Abschluß des Adolf-Hitler-Marsches

Mit einer großen Feier in Landsberg  fand
der Adolf-Hitler-Marsch der deutschen Jugend
seinen Abschluß. Der Reichsjugendführer bezeich-
nete den Ort , wo der Führer das Buch der Be¬
wegung schrieb, als Symbol der jungen Deut¬
schen, von denen jeder einmal diese Stätte be¬
suchen sollte. — Den Marschteilnehmern wurde
anschließend das Führerbuch überreicht.

Frauen konnten nicht mehr flüchten
Die Oder 2 Kilometer breit — Mit Paddel»
boot und Pferden aus den Fluten geholt

Oigenberiedt 6er ki8 - ? resse
Oppeln, 19. September. DaS Hoch-

waster der Oder, das bereits im Absinken
war, ist Plötzlich erneut gestiegen und hat in
Klein-Döbern unweit der Stadt Oppeln
einen schweren Dammbruch  verur-
sacht. In etwa 30 Meter Breite durchbrachen
die Wassermassen den Damm und ergossen
sich mit so großer Schnelligkeit auf die um¬
liegenden Felder, daß den dort arbeitenden
Frauen keine Zeit mehr zur Flucht blieb.
Vier mit Kartoffeln gefüllte Wagen mußten
im Stich gelassen werden, da sich die Frauen
nur durch einen Ritt auf den schleunigst aus-
gespannten Pferden aus dem Wasser retten
konnten. Zwei Frauen, die bei den Wagen
zurückgeblieben waren, mußten mit einem
Paddelboot  an Land gebracht werden.
Die Oder, deren gewöhnliche Breite an die-
ser Stelle etwa 80 bis 100 Meter beträgt, ist
an der Dammbruchstelle jetzt 2 Kilometer
breit angeschwollen.
Die Hochwasserwelle hak Breslau erreich!

Die Hochwasserwelle der Oder hat am
Samstag Breslau erreicht. Weitere Ufer¬
schäden sind nicht mehr entstanden. Unter¬
halb BreslauS und auf der freien Oderstrecke
von, Ransern ab wird die Welle nur mehr
die Höhe des höchsten schiffbaren Wasser-
standes erreichen.

„Schaffendes Volk"noch bis 17. Ski.
Bisher über Millionen Besucher
T i 8 e o b e r Ic ti t 6er X8 - ? resse

»<1v. Düsseldorf, 19. Sept. Die Reichsaus¬
stellung„Schaffendes Volk", die sich nach wie
vor eines lebhaften Besuches erfreut und vor
allem auchgroßesJnteresseimA u s-
lande  findet, konnte bisher über Millio¬
nen Besucher zählen. Die gewaltige Leistungs¬
schau des deutschen Volkes bleibt noch bis eim
Ichließlich 17, Oktober geöffnet.



Schwedens Leichtathleten schlagen Deutschland
80000 Zuschauer im «Olympia -Stadion in der Reichshauptstadt / Deutschland versagte auf den zweiten Plätzen

Zn oer härtesten Leistungsprobe , die vre deut¬
schen Leichtathleten seit Jahren haben , im Länder¬
kamps gegen Schweden , mußten sich unsere Ver¬
treter abermals geschlagen bekennen . Schweden
gewann nun auch den dritten Län¬
derkamps gegen Deutschland,  diesmal
mit dem bisher klarsten Ergebnis von 107 : 101
Punkten . Ausschlaggebend iür den Gesamtsteg
war der bessere Durchschnitt der Skandinavier,
denn in den 20 Wettbewerben stellte jede Nation
>e 10 Sieger . Schweden hatte allerdings die grö¬
ßere Zahl zweiter Plätze.  Der Lünder-
kamps wurde im Berliner Olympia -Stadion zu
einem großartigen Ersolg . nachdem am ersten Tag
30 000 Zuschauer anwesend waren , steigerte sich
die Anteilnahme am Hauptkampstag noch mehr.
Trotz anderweitiger Großveranstaltungen in der
Neichshauptstadt gaben 80 000 Zuschauer dem Län-
dertrefsen einen würdigen äußeren Nahmen.

Die große Ungewißheit , die von Beginn an
über dem Leichtathletik -Länderkampf Deutschland-
Schweden lag , hatte sich vom Samstag zum Sonn¬
tag noch gesteigert . Nach den ersten zehn Wett¬
bewerben führten die Skandinavier mit 54 :50
Punkten . Aut die Minute genau erfolgte der Ein¬
marsch der beiden Mannschaften . Schweden vor¬
an , angeführt von Lindblad , der die Fahne trug.
Hinter ihm folgte Erwin Wegner mit dem Hakcn-
kreuzbanner vor der deutschen Auswahl.

Die Wettkämpfe des zweiten Tages begannen
wieder mit einem Siege des Dresdeners Har-
big . der über 400 Meter  ein glänzendes Nen¬
nen lies . Er siegle in der hervorragenden Zeit
von 47,8 Sekunden vor Hamann 48,4 , von Wa-
chenseldt 48,5 und Darnelssohn 48,7 Sekunden,
lieber 400 Meter Hürden  war der technisch
samose . aber nicht mehr ganz frische Schwede
Areskoug dem deutschen Meister doch nicht ganz
gewachsen . In der Zielgeraden ging Holling
an dem Schweden vorbei und siegte knapp in
54,0 Sekunden , die gleiche Zeit wurde für den
Schweden gestoppt . Im Weitsprung war
Luz Long  seinen Mitbewerbern ganz klar über¬
legen . Nachdem er im ersten Sprung übergetre-
tcn war . legte er beim zweiten Versuch 7,70 Meter
vor . damit war die Entscheidung gefallen , lieber-
raschend konnte Leichum den zweiten Platz nicht
behaupten , da der Schwede Stenauist im lekten
Versuch 7.42 Meter erreicht , während Leichum
bei 7,28 Meter stehenblieb . Im 200 - Meter-
Laus  hatte Borchmeyer dasselbe Pech wie
am Vortage . Bis 20 Meter vor dem Ziel lag
der Stuttgarter knapp in Front , mit längeren
Schritten kam der junge Schwede Strand¬
berg  aber immer näher und siegte um Brust¬
breite in 21,6 Sekunden vor Borchmeyer . Ein
herrliches Nennen gab es im 3000 - Meter-
Hindernislauf,  wo in jeder Runde ab-
wechselnd ein anderer Teilnehmer führte . Für
Otto war der Nürnberger Kaindl neben Dompert
eingesetzt worden . Die beiden Schweden führten
bis zur letzten Runde , dann setzte Dompert
zum Generalangriff an , kam aber nur an Jo¬
hansson vorbei . Lars son  siegte ungefährdet in
S :33,2 vor Dompert 9 :34,0 . Ohne Olympiasieger
Gerhard Stock hatten die Deutschen im Speer¬
werfen von vornherein keine Aussichten , und
Ileberraschungen blieben aus.

Deutschlands Hoffnungen auf einen Sieg im
5000 - Meter - Lauf  wurden dadurch zunichte
gemacht , als der gesundheitlich noch nicht ganz
wiederhergestellte Schaumburg durch seinen frü¬
heren Vereinskameraden Raff -Oberyausen ersetzt
werden mußte . So waren die beiden Schweden
Johnsson und Hellstrvm nicht zu gefährden . In
bestechendem Stil siegte Weltrekordmann Johns-
son  in 15 :02,2 Minuten vor Hellström 15 :05L.
Zum eisernen Bestand der deutschen Sieger zählt
seit Jahren Polizeileutnant Hans Woellke.  Der
Berliner enttäuschte auch diesmal nicht , mit
16,13 Meter erzielte er im Kugelstoßen  die
größte Weite . Die Entscheidung über Sieg und
Niederlage fiel im Hochsprung,  wo die bei¬
den Schweden Lundqvist und Oedmark 1,95 Meter
übersprangen . Der deutsche Meister Weinköh be-
stand die Nervenprobe nicht und riß bei 1,95 Meter
dreimal , so daß er sich mit 1,93 mit dem dritten
Platz begnügen mußte . Die beiden Schweden ver¬
zichteten aus ein Weiterkämpfen . Oedmark vor
Lundqvist wurde die Siegerfolge ausgelost . Da¬
mit war der Länderkampf zugunsten der Skandi¬
navier entschieden , denn bei einem Stande von
106 :97 Punkten konnte selbst der prachtvolle Laus
»er deutschen 4 - mal - 100 - Meter - Staffel
unsere Niederlage nicht mehr aufhalten . Mit
107 :101 Punkten errang Schweden einen weiteren
großen Erfolg.

Württemberg -Baben
Fußball

Answahltviel : Kn Konstanz:
gegen Schweiz ö 2:2.

Tschammcrvokalspiele: MV . Stuttgart — SC . Pla-
nib 2:0. Woiinatia Worms — STB . Ulm 4:1. Zweite
Hanvtrnndc des Tschammer-Potals : Tennis Borus¬
sia Berlin — Dresdener TL . 3:4 n. Verl ., Berliner
SV . 92 — Germania Bochum 3:0: Polizei Cbemnlb
gegen ViR . Mannheim 4:2, Duisburger KB . — MB.
Müblbnra 1:0. SV . Waldhof — Schwarzweitz Wnv-
vertal 8:0, Karlsruher ZV . — Kortuna Düsseldorf
0:2. SvVga . Kurth - KV. 08 Breslau 7:1.

Süddeutsche Gauliga : Württemberg : Union Bückin¬
gen — Svpr . Stuttgart 3:1. Krcundschaftssviel:
Zuffenhauien — KB. Kornwestbeim " "
Bauer » : Bauern München
KC. Wacker München — L.
BE . Augsburg - KC. Schm.
golftaöt - TSV . 1860 München 0:3. Ga« Snüwest:
Eintracht Kranknirt — Kickers Offenbach 1:0. KC.
Kw> rslaiiiern - KV. Saarbrücken 0:4, Borussia
Ncu .ikirchen — Lvel Rüssclsbeim 7:1. SV . Wies¬
baden — KK. Pirmasens 1:1.

Württ . Bczirksklalie. Abt. Unterland : KV. Neckar-
gartach — MR . Heilbronn 2:1, SvVga . Vraa —MB.
Sontheim 3:3. SvV . Ncckarsulm — SvV . Kenerbach
1:0. Abteilung Stuttgart : SvVga . Bad Cannst -tt -
KV. Böblingen 1:0. SvVga . Untertürkheim - PSV.
Stuttgart 2:0. ML . Sindclfingen — KC. Wangen
2:0. BfN . Obcretzlinaen — SvNgg . Baihinaen 2:1.
^SB . Mnnlter — MB . Obertürkheim 2:2. Abteil«»«
Zollern : TBd . Tailfingen — Srür . Tübingen 4:0,
VfL. Meb 'ngen — KV. Nürtingen 0:4, KGes. Hechin-
aen - KC. Urach 2:1. SvV . Reutlingen - VfB.
Kirchheim 5:0. Abteilung Schwarzmaid: SvVga.
Schramberg — KV. Tuttlingen 4:1. SvVaa . Kreu-
dens'ndt — SvV . Svaichingen 8:0. SC . Schwennin¬
gen — SvV . Sulgen 2:0. Abteilung Badenlce : KC.
Senden — Wacker Bibergch 8:1. KC. Mengen — Kik-
ker Vübrinaen 1:1, SvV . Weingarten — KC. Wan-
gen 1:8. Abteilung Alb : SvV . Schorndorf — KC.
Umugen 1:2. SvV . Gövvinacn — KC. Urbach 1:0.
>C. Normannia Gmünd — KC. Eistinaen 2:1, Sv .-
' r . Mergelstetten — SvVag . Illm 80 0:1.

Motorsport
NTKK -Orientierilngs . «ud Nachtfahrt

Wcrtuugsgruvve Hü : Die Silberne Plakette:
Hengstenberger-Eblingen lNSKKj : Weland - Nlm_ AKertumrsaruvve Ile : Goldene Aa«
kette: P 'ächter-Eklinaen (NA. 45) : Silberne Pla-
kette: Riederle -Stuttaart ts ^ .-Gestav», , Baumert
Stuttgart <PL .1: Mannschaften : Den Goldenen
Ebrenschtld: Seidenreich-Stuttaart l^ s .1: Sieber-Stuttgart lSS .1. Bnck-Stiittgart iS SO : den Sil¬
bernen Ebrenschtld: Salzer -Stuitaari «N-sKK ^1/aw.Hnbl tNSKK bl/55, : Na - SUittaart ,N« KK
bl/55, — Wcrtungsrr,ipne ««5 Goldene Plgkette.
Sailer -Eßlingen llV/bl 55,: Bank - KornwestS-im
1PA. 25, : Gander -Kornwestbeim iNN. 5, . « Uberme
Plakette : Svielberg -Vrnchsgl (NA. 3a, : v. Gem-
Iiitngen-Korninestkeim (PA . 2a, : Mannschaften : « 1l-
bernen Ebrenl ^ ild ' Aienlkr-lllm (5/^1 56). ^eiterle-
Ulm tä/öl 5«>: Scheck-Ulm (5/bl k>8> -- Wertlttlgs-
gruvve II «: Goldene Plakette : Mück-T >ib!naen
42/bl 55,. Wertnuasgruvoe II : i85 Ka/P « > Gol¬
dene Plakette : Glock-KarlsrnSe ll/bl 53>: Zahnn-
aer-Tnbingen l42/bl 55, : Clemens -Tubinaen (41/bl
55, : Alins -Marback l12/bk 55, : Mannschaften : Gvl.
denen Ehrenschild: Keller-Stuttgari <5/bI 5a, : Mül¬
ler-Stuttgart sä/bl 55, : Bartki-stnttgart jä/bl 55,:
Silbernen Ebrenschtld: Schönle-Tübsiigen I4l/bl55,:
Stickel-Tübinaen <41/bl 55, : v. Samson -Tübingen
l41/bl 55, : Mößle -Schorndorf <24/bI 56, : Dr . Vogt-
Schorndorf t24/b1 58, : Wiedcmann - Schorndorf
124/bl 56, : Weller-Ulm l5/bl 56, : Wölvcrt-Ulm
l5/bl 56, : Reischl-Ulm <5/bI 56, . Wertnngsqrnvve
u > tSoloräder über 125 ccm, : Goldene Plakette:
-Hgilbronner-UIm <bl 56, : Silberne Plakette : Hcrold-
Seilbronn sHÄ/5/121, Bergmann -Seilbronn lHI
5/121) , Egerter -Äuffenhausen (DDAC1 ; Seib -Reut-
linaen l48/bl 55, : Vöbringer -Pfullingen <46/M 55,:
Merz-Stutiaart lDDAC .: Gude-Ludw!gsburg lll/bl
55, : Wertnngsgrnvvc Io : Goldene Plakette : Man-
aold-Laichingen <3/bl 56, : Silberne Plakette : Eckart-
Kornwcstberm l4. A.A. 5, : .Hansluin -StuttaartsSS,:
Dreher -Stuttgart lSS ., : Martin -Achern lMvtor-
svortschule,: Sauer -Achern lMotorsvortsch., : Brandi-
Lndw'gsbafen lNSKK, : Moder -" udw'»sbnrg lll/bl
55. . Wertnngsgrnvvc I b/e : s.Krad-MannschaftenI:
Goldenen Ekrenschild: Dollmann -Neckarsnl» lll/bl
155, : Diinz -Neckarsiilm lll/bl 155,; Oe,tinaer -Nek-
karsulm lll/bl 155,: Ries -Nürnberg lSS .1: Löw-
Nürnberg sSS ., : Hendel-Nürnberg lSS ., 46:
Kunzmann -Stuttgart lSS ., : Weichelt- Stuttgart
155 ., : Schuhmacher <SS ., : Belnl -Mnnchen lSS .,:
Ruthner -München lSS ., : Wittek-München lSS .,:
Silbernen Ebrenkchild: Maier -Singen a. H l4/bl
156, : Hornnng -Sinaen a. H <4/bl 156,: Joos -Sin-
aen a. H. l4/b1 156,.

Bezirksklaffe Mittelbade»

Gruppe 3: Breiten ist zu Hause schwer zu
schlagen und gewann gegen Dillweißenstein
2 :0. nachdem es bis zur Pause 1 :0 stand . Der
zweite Treffer fiel 10 Minuten vor Schluß.

Ballspielklnb Pforzheim fertigte Niefern
5 :2 ab , was sehr überraschte . Bei der Pa -use
stand es zwar 2 : 1 für Ballspielklub , nachher

glich Niefern aus , dann zogen die Platzherren
aber unaufhörlich davon.

Rüppurr siegte weiter . Diesmal mußte
VfR . Pforzheim daran glauben . Das Ergeb¬
nis 1: 0 wurde durch einen Strafstoß erreicht.

Söllingen schlug Birkenfeld 3 :1. Bei der
Pause stand das Treffen 2 :1. Im zweiten
Abschnitt war es reichlich hart und forderte
Verletzte.

Viktoria -Enzberg ist weiter am Verlieren.
Es unterlag deutlich gegen Eutingen 0 :5. Bei
der Pause stand das Spiel 0 :2.

Grötzingen holte ebenfalls den ersten
Punkt . Es spielte unentschieden 2 :2 mit
Durlach -Aue . Der Kampf war sehr hart.

Abteilung III : VfB . Breiten — Sp .Bgg.
Dillweißenstein 2 :0 ; BSC . Pforzheim — FV.
Niefern 5 :2 ; Viktoria Enzberg — FC . Eu¬
tingen 0 : 5; F .Ges . Rüppurr — VfR . Pforz¬
heim 1 :0; VfB . Grötzingen — Durlach -Aue
1 :1; SpVgg . Söllingen - FC . Birkenfeld 3 :1.

SP .V . Söllingen — FC . Birkenfeld 3 :1

Ein sehr hartes Spiel , das besonders - nach
der Pause scharfe Formen annahm . Birken-
feld vermochte die ausgezeichnete Deckung
Söllingens nicht zu überwinden und scheiterte
jedesmal bei günstig eingeleiteten Angriffen
an der ausgezeichneten Abwehr . Im An¬
schluß an einen Strafstoß konnte der Mittel¬
stürmer den Führungstreffer erzielen . Auf
die gleiche Weise konnte der Mittelstürmer
Birkenfelds den Ausgleich hcransholen und
eine Minute vor der Pause geht der Halb¬
rechte Söllingens durch und schießt ein . In
der zweiten Halbzeit wird das Spiel härter.
Birkcnfeld versucht alles , es gelang aber nicht.
Eine Viertelstunde vor Schluß kann der
Linksaußen eine Situation geschickt für Söl¬
lingen zum dritten und endgültigen Sieges¬
treffer ansnützen . Vorher wurde der linke
Läufer von Söllingen des Feldes verwiesen.
Schiedsrichter Köhler -Sandhaufen war zu
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Deutschlands neuestes und bequemstes Groß -Reiseslngzcug

In Dessau wurde soeben das in den Junkers -Werken gebaute neueste und bequemste deut¬
sche Groß -Reiseflugzeug der Öffentlichkeit vorgefnhrt . Es ist die viermotorige In Och ein
Ganzmetalltiefdecker mit einem Aktionsradius von etwa 1600 bis 2000 und einer Reisege¬
schwindigkeit von durchschnittlich 350 Stundenkilometer . Unsere Bilder zeigen einen Teil
des gewaltigen Flugzeuges , das mit einem Traktor auf das Flugfeld gezogen wird , und
ferner einen Ausschnitt ans dem 40 Personen Raum bietenden Fahrgastabtcil , das beque¬
mer eingerichtet wird als die Kabinen wnes modernen Id -Angwaqens (Scherl -Bilderdst .)

großzügig . Mehr Energie hätte nichts ge¬
schadet.

Der kommende Sonntag:
Abteilung 3 : VfR . Pforzheim — Birken¬

feld , Eutingen — Rüppurr , Dillweißenstein
— Enzberg , Grötzingen — Niefern Söllin¬
gen — Breiten , Aue — BSC . Pforzheim.

Kreisklaffe 1:
Conweiler — Schwann 2 :2.
Feldrennach — Gräfenhausen 4 :1.
Wildbad — Engelsbrand 0 : 1.

Kreisklaffe 2:
Pfinzweiler — Waldrennach 3 :1.
Sprollenhaus — Herrenalb 1 :0.

MdunMungspavter
mit 1v« Hrmnt AuWlag

Scharfe Maßnahmen gegen Lustschutzgewionler
lk I 8 e o b e c I c t> l cksr !48 pre « » «

d. t. Hamburg . 19. September . Die Firma
L r n st G r a v e n h o r st ist von der Behörde
stir Handel . Schisfahrt und Gewerbe auf die
Dauer von drei Tagen geschlossen  wor¬
den . Die Firma hatte in gewinnsüchtiger Ab-
sicht die Vorbereitungen sür eine große Ver-
dnnkelungsübung ausgenutzt , indem sie auf
das Verdunkelungspapier Vervienstipannen
von 100 v. H. und mehr aufschlug.

Zardt mit io Mann geleniert
Kameraden der Verunglückten erreichten vas

Ziel
kkI 8 e c>b s r I o d 1 cker 148 ? re » » o

r. Kiel , 19. Sept . Die polnische Jacht
„Krcytzoj  A r c i 8 z e w s k i" , die sich aus
einer mehrwöchigen Ostseereise befand , ist auf
der Fahrt von Gdingen nach Kiel mit 16 Mann
Besatzung vorWisby  gekentert . Alle Insassen
sind ertrunken . Im Olympiahafen Kiel sind
ans diesem Grunde die deutsche und die pol-
nische Flagge , die dort zu Ehren der im Hafen
weilenden polnischen Jacht „Jurand " gesetzt
war , halbmast  gezogen worden . Die Jnsas.
sin der Jacht „Iuran  d" , die ebenso wie die
Verunglückten Studenten und Angehörige des
Akademischen Seglervereins Gdingen sind,
haben mit Erschütterung die Unglüasbotschaft
vernommen . Si ? waren nach schwerer lieber-
fahrt übermüdet und völlig durchnäßt im
Olympiahafen Kiel eingetrosfen . Als sie nach
kurzem Schlaf erwachten , wehten die Flaggen
für ihre toten Kameraden bereits auf Halb-
mast . Die jungen Polen haben ihre Reise , die
sie nach Helsingör weiterführen sollte , sofort
abgebrochen.

Axel DeMute etiMsKloffen
bigenbertclit 6er di5 - ? rez » s

m . Recklinghausen , 18 . Sept . Auf der Zeche
König Ludwig I . 3 in Recklinghausen Wurde
durch Zubruchgehen eines unteren Strebebal¬
kens eine Förderstrecke verschüttet . Drei
BergmännersindvondemGestein
ei  n g e s ch l o s s e n . Bei den sofort aufgenom»
menen Aufräumungsarbeiten gelang es , durch
ein . Rohrleitung  mit den Eingeschlosse¬
nen in Verbindung zu kommen . Diese Leitung
ermöglicht es , sich mit den drei Bergleuten zu
verständigen und ihnen auch Frischluft und zu¬
nächst flüssige Nahrung  zuzuführen.
Das Befinden der eingeschlossenen Kumpel
gibt , wie die Rettungsmannschaften durch Ge¬
spräche feststellen konnten , keinen Anlaß zur
Besorgnis . Man hofft bald , zu ihnen Vordrin¬
gen zu können.

Nach 36 Stunden unversehrt geborgen
Die Männer konnten in der Nacht zum

Sonntag nach über 36stündiger , mühevoller
und rastloser Arbeit der Rettungsmannschaft
unversehrt geborgen werden . Nach der herz¬
lichen Beglückwünschung durch ihre Retter
konnten die drei Knappen noch in der Nacht
nach Hause zu ihren Familien entlassen
werden , nachdem die ärztliche Untersuchung
ergeben hatte , daß sie keinen Schaden ge¬
nommen hatten und vollkommen unverletzt
und guter Dinge waren . Ein besonderes
Glück war es , daß bei der - Zubrnchgehen
des Streben den Verunglückten ein Raum
von dreimal vier Metern geblieben war . Da
alle drei Bergleute ihre Grubenlampen bei
sich trugen , hatten sie auch bis auf die letzte
Stunde vor der Rettung Licht in ihrem un¬
terirdischen Gefängnis.

Schwer» EkvlMit in Algier
60 Verletzte

Paris , 19. Sept . Im Keller eines Neben-
gebäudes einer Konditorei in einer der beleb¬
testen Straßen Algiers ereignete sich eine
folgenschwere Explosion . Außer dem Gebäude
wurden vier Verkaufsgcschäfte vollkom¬
men zerstört.  Die Gewalt der Explosion
war so groß , daß die Glassplitter der zer-
brochenen Fensterscheiben 60 Meter weit fvrt-
geschleudert wurden . Es gab im ganzen 60
Verletzte , vor allem unter den Angestellten
der Geschäftshäuser . Elf Schwerver¬
letzte  mußten ins Krankenhaus übergefnhrt
werden . An der Hilfeleistung beteiligten sich
sowohl die europäische als auch die einge¬
borene Bevölkerung , das Sanitütskorps . die
Truppe , die Fenerivchr und die Polizei,
lieber die Ursache der Explosion ist man sich
noch nicht ganz im klaren , man vermutet,
daß ein Behälter mit komvrimiertem Gas
explodiert ist.
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